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a Da ſeit einiger Zeit von einem großen Theile der hieſigen Gewerbetreibenden ſowohl die Gewerbe⸗Steuer, als der Beitrag zur Ablöſung der 
aufgehobenen Bankgerechtigkeiten erſt nach Ablauf des Viertel- oder Halbjahrs entrichtet und gegen die mit deren Beitreibung beauftragten Beam⸗ 


ten behauptet wird: 


„daß dieſelben postnumerando abzuführen wären, mithin nichts rückſtändig ſei“; 


ſo ſehen wir uns veranlaßt, zur Behebung dieſer irrigen Meinung und zur Vermeidung der hieraus oft für die Reſtanten entſtehenden Unannehmlich⸗ 
keiten, dem hieſigen gewerbetreibenden Publico hierdurch bekannt zu machen: daß nach den höheren Orts erlaſſenen Vorſchriften, wie dies aus den Steuer⸗ 


und Ablöſungs⸗Beitrags⸗Scheinen erſichtlich iſt, 
{ 225. die Gewerbe ⸗-Steuer monatlich, 


der Beitrag zum Ablöſungsfond der Bankgerechtigkeiten aber halbjährig 


an die Gewerbe-Steuer-Kaſſe vorausbezahlt werden muß. 


Breslau, den 14. April 1837. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete 


. Dber= 
—ñ̃̃ — 


Inland. 

Berlin, 17. April. Se. Maj. der König haben dem General der 
Infanterie von Schöler den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe in Bril⸗ 
lanten zu verleihen geruht. 

Ihre e 15 regierende Herzog, der Erbprinz und der 
Peinz Albrecht von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha find nach Gotha zus 
rückgekehrt. 


Angekommen: Der Ober⸗Jägermeiſter und Chef des Hof⸗Jagd⸗Am⸗ 
tes, General⸗Major Fürſt J Na zu Caxolath⸗ Beuthen, von Ca⸗ 


rolath. — Abgereiſt: re Durchlauchten die Fürſten Maximilian 
und Karl zu Wied, nach Neuwied. — Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſ⸗ 
ſiſche Wirkliche Geheime Rath und Kammerherr, außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, von Ribeaupierre, nach 
Ludwigsluſt. Der General⸗Mafor und Kommandeur der Zten Infanterie: 
Brigade, von Pfuel, nach Stettin. 5 ae 
Berlin, 18. April. Se. Majeſtät der König haben die Oekonomie⸗ 
Kommiſſarien Winckler zu Pofen, Wendt zu Marienwerder, Zimmer⸗ 
mann und Kuhl map zu Soldin zu Oekonomie⸗Kommiſſions⸗Räthen zu 
ernennen und die darüber ausgefertigten Patente Allerhöchſtſelbſt zu voll: 


diehen geruht. 


Se. Maj. der König haben durch die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 


 Wften vorigen Monats an die Stelle des Präſidenten von Lamprecht 
den Geheimen Ober⸗Finanz⸗Rath von Berger zum Mitgliede der Haupt⸗ 
erwaltung der Staatsſchulden zu ernennen und deſſen eidliche Verpflich⸗ 
fung, nach dem Artikel XV. des Geſetzes vom 17. Januar 1820, zu be⸗ 
fehlen geruht. In Folge dieſes Allerhöchſten Befehls hat ſich am 13ten 
d. der Juſtizj⸗Miniſter Mühler, in Begleitung des Geheimen Juſtiz⸗Naths 
Goetze, auf das Kammergericht begeben und daſelbſt das Kollegium verſam⸗ 
melt gefunden. Um der Vereidung beizuwohnen, waren erſchienen: 1) 
von Seiten der 0 f 
Staats⸗Miniſter Rother, Herr Geheimer Ober⸗Regierungs⸗Rath von 
5 Schütze, Herr Geheimer Juſtiz⸗Rath Beelitz; 2) von Seiten des hieſi⸗ 
gen Magiſtrats: Herr Burgemeiſter Rehfeld, Herr Seadtrath Holl⸗ 
mann; 3) von Seiten der hieſigen Kaufmannſchaft und des Börſen⸗Vor⸗ 
ſtandes: Herr Banquier Schultze, Herr Kaufmann Doering. Es iſt 
hierauf die Vereidung des Herrn Geheimen Ober⸗Finanz⸗Raths von Ber⸗ 
ger nach folgendem wörtlich nachgeſprochenen Formular des Dienſt⸗Eides 
erfolgt: Ich Clemens Auguſt von Berger ſchwöre zu Gott dem All⸗ 
mächtigen und Allwiſſenden einen leiblichen Eid, daß, nachdem ich zum 
Mitglied der Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden beſtellt worden, Seiner 
Königlichen Majeſtät von Preußen meinem Allergnädigſten Herrn, ich treu 
und gehorſam fein, alle mir vermöge meines Amts obliegenden Pflichten 
gewiſſenhaft und genau erfüllen, überhaupt aber mich bei Verwaltung die⸗ 
es Amts nach den Vorſchriften der Verordnung. vom 17ten Januar 1820 
wegen künftiger Behandlung des Staatsſchulden⸗Weſens richten und dieſel⸗ 
ben überall befolgen will. Insbiſondere ſchwäre ich, weder einen Staats⸗ 
1 ſchuldſchein, noch irgend ein anderes Staatsſchulden⸗Dokument hinaus über 


der 


erwähnten Verordnung beigefügt iſt, auszuſtellen, oder durch andere 


dusſtellen zu laſſen, infofern ſolches nicht auf dem Art. II. der Verordnung 


Vorgefhrishenen Wege in Zukunſt feſtgeſezt wird. — Ferner gelobe ich, 
it allem Fleiß und allem Nackdruck darauf zu halten und dafür zu ſor⸗ 
ben, daß die in dieſem Etat verzeichneten Staatsſchulden prompt und re⸗ 
delmäßig verzinſt, das Kapital aber in der vorgeſchriebenen Art amortiſirt 
N — Endlich ſchwöre ich, daß ich mich von Erfüllung dieſer Pflichten 
ich keine Befehle oder Anweifung irgend einer, ſelbſt nicht der höchſten 


— 


Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden: Herr Geheimer 


den Betrag desjenigen Staatsſchuden⸗Etats, welcher in der Geſetzeammlung⸗ 


Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Staats⸗Behörde, ſie ſei verwaltend oder kontrolirend, noch perſönlich von 
irgend einem Staats⸗Beamten, auch nicht durch Vortheil oder Furcht, 
durch Neben⸗Abſicht oder Leidenſchaft abhalten laſſen, ſondern nach meinen 
beſten Kräften die bereits angeführte Verordnung vom 17. Januar 1820 
aufrecht erhalten will, — ſo wahr mir Gott helfe und fein heiliges Evan⸗ 
gelium. Amen. — Es iſt hierauf dieſe Verhandlung, nach geſchehener 

Vorleſung, von ſämmtlichen Anweſenden unterſchrieben worden. 

\ Clemens Auguſt von Berger. 
Rother. von Schüg e. Beelitz. 
f Rehfeld. Hollmann. 
Carl W. J. Schultze. Doering. 
a er . 
Mühler, gar 
Suftiz = Minifter. ? 

Während man gleichzeitig aus Frankreich, England und Nordamerika 
berichtet, daß daſelbſt an einer verbeſſerten Geſetzgebung über den Na ch⸗ 
druck gearbeitet wird, dürfte es wohl um ſo intereſſanter ſein, zu verneh⸗ 
men, was neuerdings in unſerm Vaterlande, welches in der Beſchützung 
des geiſtigen Eigenthums den meiſten übrigen Staaten immer vorangegangen 
iſt, bis zur definitiven Feſtſtellung dieſer komplizirten Frage, bei der nicht 
blos Schriftſteller und deren Verleger, ſondern auch Künſtler, Komponiſten 
und Dramaturgen betheiligt find, im Intereſſe derſelben angeordnet wor⸗ 
den iſt. — Schon im Monat Januar 1835 hatte der Geheime Staats⸗ 
Miniſter des Innern und der Polizei, Herr von Rochow Excellenz, dem 
hieſigen Polizei-Präſidium zu erkennen gegeben, daß zwar die Verfolgung 
der durch Verletzung des ſchriftſtelleriſchen oder Verlags⸗Eigenthums herbei⸗ 
geführten Entſchädigungs⸗Anſprüche, ſo wie die Ahndung der etwa ermit⸗ 
telten Vergehen, der Getichts-Behörde zu überlaſſen ſei, von Seiten der 
Polizei⸗Behörde aber durch einſtweilige Beſchlagnahme der Nachdrücke, zur 
Sicherung des Objektes und zur Verhütung fernerer Verbreitung bis zur 
richterlichen Entſcheidung, auf gehörig begründetes Anſuchen der Bethei⸗ 
ligten unbedenklich eingeſchritten werden könne und müſſe. — Um jedoch 
bis zur Erſcheinung eines neuen Geſetzes dem literariſchen Eigenthum den 
möglichſt wirkſamſten Schutz zu gewähren, hat der gedachte Herr Miniſter 
neuerdings unterm 14. März d. J., in Erwägung: „daß das Allgemeine 
Landrecht, Th. 2. Tit. 20. §. 1294, den Nachdruck von Büchern, auf 
welche ein Königlicher Unterthan das Verlags⸗Recht hat, verbietet, und der 
$. 1297 J. c. ein gleiches bedingtes Verbot hinſichtlich des Handels mit 
auswärts nachgedruckten Büchern enthält, — daß ferner den Herausge⸗ 
bern, Verlegern und Schriftſtellern eines andern Deutſchen Bundes⸗Staa⸗ 
tes in Gemäßheit des Allerhöchſten Publikations⸗Patentes vom 12. Februar 
1833 ein gleicher Schutz wie den Preußiſchen Unterthanen zu gewähren 
iſt, und daß es endlich in der Verpflichtung der Polizei liegt, Verbrechen 
vorzubeugen“, das hieſige Polizei⸗-Präſidium ſchon vorläufig näher ange⸗ 
wieſen, nicht bloß auf Anſuchen der Betheiligten, ſondern auch in allen 
ande ren Fällen, wo die Polizei⸗Behörde, ſei es nun durch die Anzeige 
einer hieſigen Buchhandlung oder ſonſt, zuverläffige Kenntniß davon erhält / 
daß in der hieſigen Reſidenz ein Nachdruck von Büchern, die in den Deut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten verlegt worden, ſtattgefunden, oder ein Handel mit 
ſolchen Nachdrücken geführt wird, von Amtswegen ſofort einzuſchreiten, 
die Frage: ob ein Nachdruck in medio fei? durch Sachverſtändige 
feſtſtellen zu laſſen und, wenn dieſe die Frage bejahen, die Beſchlagnahme 
der Nachdruck⸗Exemplare zu verfügen, gleichzeitig aber die Verleger von der 
erfolgten Beſchlagnahme zu benachrichtigen und denſelben anheim zu ſtel⸗ 
len, ihre Rechte gegen Diejenigen, welche ſich des Nachdrucks ſchuldig ge⸗ 
macht haben, binnen einer ihnen nach den Umſtänden zu beſtimmenden 


Götze. 
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angemeſſenen Friſt gerichtlich zu verfolgen, dabei auch den Verlegern zu 
bedeuten, daß die Beſchlagnahme wieder aufgehoben werden würde, wenn 
ſie nicht innerhalb der ihnen geſtellten Friſt die gerichtliche Klage anhän⸗ 
gig machen und ſich darüber, daß ſolches geſchehen, gegen das Königliche 
Polizei⸗Präſidium ausweiſen möchten. Die an das Polizei⸗Präſidium er⸗ 
gangene Verfügung iſt ſämmtlichen Provinzial⸗Regierungen mitgetheilt wor 
den, um ein gleichmäßiges Verfahren hinſichts der polizeilichen Einſchrei⸗ 
tungen gegen den verbotenen Nachdruck und gegen den Handel mit Nach⸗ 
drücken zu veranlaſſen. 

Am 12ten d. wurden die 720 Schülerinnen der hieſigen neun Er⸗ 
werbſchulen in höchſter Gegenwart ihrer Durchlauchtigſten Ober-Vorſte⸗ 
herin, der Frau Kronprinzeſſin Königl. Hoheit, und im Beiſein 
der Mitglieder der Direktion und des Vorſteher-Amts geprüft. Die Loge 
Royals Vork hatte mit gewohnter Bereitwilligkeit das Lokal zu der Feier⸗ 
lichkeit hergegeben. Ihre Königl. Hoheit ſchenkten den Proben, welche die 
Kinder von den erworbenen Fettigkeiten und Kenntniſſen darlegten, gnädi⸗ 
gen Beifall und ließen den Beſtrebungen der Lehrer und Lehrerinnen huld⸗ 
reiche Anerkennung zu Theil werden. Achtzehn Kinder erhielten Bibel⸗ 
Prämien aus den zum Geben und Lohnen ſtets bereiten Händen der erha⸗ 
benen Beſchützerin. 

Am Sonntag Jubilate, den 16. April, feierte die böhmiſche Ge⸗ 
meinde ihr hundertjähriges Jubiläum. Der Seelſorger dieſer Ge⸗ 
meinde, Herr Johannes Goßner, hat bei dieſer Gelegenheit eine kleine 
Schrift erſcheinen laſſen, welche die Schickſale der böhmiſchen Märtyrer 
und Auswanderer mit lebendigen Farben darſtellt. Das Gotteshaus war 
mit Laubgewinden, der Altar mit den ſchönſten Blumen feſtlich geſchmückt, 
auf der einen Seite der Kanzel befand ſich eine Tafel mit der Inſchrift: 
„Dank ſei Dir gebracht, Friedrich Wilhelm I., Stifter dieſer Kirche“; 
auf der anderen Seite eine zweite mit der Inſchrift: „Lange lebe Friedrich 
Wilhelm III., Beſchützer dieſer Kirche.“ Die Predigt ward von Herrn 
Prediger Goß ner, welcher die Bedeutung des feierlichen Tages durch eine 
kurze Geſchichte der Kirche hervorhob, über den Text: „Schauet auf den 
Ausgang ihres Wandels und folget ihrem Glauben nach.“ (Hebr. 10, 7.) 
gehalten. Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm (Bruder Sr. Maj. 
des Königs), ſo wie Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Wilhelm, ge⸗ 
ruhten dem feſtlichen Gottesdienſte beizuwohnen. 

Pleß, 17. April.“) (Privatmittheilung) Am 1. d. M. wurde zu 
Lend zin bei Pleß das 50 jährige Dienſtjubiläum des hochgeachteten Fürſtl. 
Ober⸗Amtmanns Hrn. Mouillard im fröhlichen Kreiſe ſeiner Familie und 
Freunde gefeiert. Se. Durchlaucht der Herr Fürſt von Anhalt-Cöthen⸗ 
Pleß geruhten den Jubilar, in Anerkennung ſeiner großen Verdienſte um 


das hohe Fürſtl. Haus, reichlich zu beſchenken und durch perſönliche Gegen⸗ 


wart das Feſt zu erhöhen. . 
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Frankfurt, 14. April. (Privatmittheilung.) Wir haben jetzt aller⸗ 
erſt ganz verläſſige Nachrichten über die Lage unſerer politiſchen Gefangenen 
in Mainz erhalten, indem es erwieſen iſt, daß der ſchon vor Wochen von 
mehren deutſchen Zeitungen publizirte Beef des Dr. Fudro vollkommen 
apokryph und nur in der Abſicht geſchrieben war, die Frankfurter Behörden 
in ein gehäſſiges Licht zu ſtellen. — Zufolge befragter Nachrichten nun 
wäre die Lage der Gefangenen im Fort Hardenberg keinesweges ganz ſo 
günſtig, als jenes Schreiben dieſelben angab. Namentlich iſt ihre Verkö⸗ 
ſtigung außerordentlich ſchlecht, ſei es nun, weil die von Seiten der Stadt 
Frankfurt dafür bezahlte Vergütigung unzureichend iſt, ſei es aus andern 
Urſachen, deren Erörterung hierher nicht gehört. Gewiß aber kann die 
Schuld nicht an den Feſtungsbehörden liegen, weil die Verpflegung der 
Gefangenen von einem eigends zu dem Behufe von Frankfurt nach Mainz 
hin delegirten Polizeibeamten überwacht wird. — Es ſind ferner die ihnen 
im Umſchluſſe des Forts überwieſenen Wohnungen äußerſt unſauber, To 
daß fie, wie vorauszuſehen, bei Einttitt der heißen Jahreszeit beſonders, 
mit allen den, der Geſundheit ſelbſt zum Theil höchſt ſchädlichen Inkon⸗ 
venienzen werden zu kämpfen haben, die aus einem ſolchen Thatumſtande 
nothwendig entſpringen. Indem iſt es den Gefangenen zwar geſtattet, ſich 
abtheilungsweiſe Bewegung im Freien zu machen; allein der ihnen zu dem 
Behufe überwieſene Raum iſt der Wallgraben, wo ſich alle zehn oder 
funfzehn Schritte ein Wachtpoſten mit geladenem Gewehr ſchußfertig auf⸗ 
geſtellt befindet. Indeſſen habe doch eben dieſe Bewegung im Freien, die 
bei allem Schmutze ungleich geſündere Beſchaffenheit der Wohnungen, ſo⸗ 
dann die zwar ftrenge, aber doch an beſtimmte Regeln geknüpfte und ſomit 
jede Willkühr ausſchließende militäriſche Zucht und endlich mehre andere 
ihnen gemachte Einräumungen, wie beiſpielsweiſe Tabakrauchen, Lektüre, 
geſelliges Beiſammenſein u. ſ. w., auf ihr phyſiſches, wie auf ihr morali⸗ 
ſches Beſſerbefinden bereits einen wohlthätigen Einfluß geäußert. Die 
durch die dicke Kerkerluft in Frankfurt gebleichten Wangen mancher Gefan⸗ 
genen fangen bereits wieder ſich zu röthen an, und mehre derſelben, die 
hier, alles Einſtrömens des Himmelslichtes beraubt, — denn die Fenſter⸗ 
ſcheiben ihrer Gefängniſſe waren mittelſt aufgetragenen Oeles geblendet, — 
bereits im Begriffe zu erblinden waren, nehmen raſche Fortſchritte auf dem 
Wege der Geneſung. — Der gemüthskranke Stud. Freind aus Würzburg ſitzt 
noch auf der Hauptwache. Um ihn unabläſſig unter Aufſicht zu haben, hat man 
einen Gendarmen, der alle 24 Stunden abgelöſt wird, mit ihm eingeſperrt. 
Eben dieſes Arteſtlokal erhielt kürzlich einen anderen Bewohner, deſſen in⸗ 
dividuelle Lage und Verhältniſſe einen recht ſchneidenden Abſtich mit der 
jenes Unglücklichen bildet. Es war dies der Sohn eines unferer angeſe⸗ 
henſten Banquiers, der wegen eines Disziplinarfehlers, den er als Mitglied 
der Stadtwehrmannſchaft begangen, zu mehrtägigem Arreſt verurtheilt wor⸗ 
den war. Die Beſuche, die er dafelbft von feiner Braut, feinen Eltern 
und den zahlreichen Freunden ſeines Hauſes erhielt, ſo wie der Ueberfluß 
an Tafelgenüſſen, der ihm zu Theil ward, mögen ihm wohl die Zeit ſeiner 
Gefangenſchaft ganz anders verkürzt haben, als dem armen Nachbar ſein 
bewaffneter Geſellſchafter! — Der Hr. Präſidialgeſandte, Graf v. Münch⸗ 
Bellinghauſen, iſt wider Erwarten bis zur geſtrigen Bundestagsſitzung 
noch nicht eingetroffen. Die fortdauernde ſchlechte Witterung mag ihn 
wohl, der ohnedies Rekonvalescent iſt, abgehalten haben, ſeine Reiſe von 


) Verſpaͤtet. ; 


Wien, früherer Beftimmung gemäß, anzutreten. — Die Häufer Rothſchild 
beabſichtigen, ihren Geſchäftskreis auch noch bis jenſeits des großen Oceans 
auszudehnen. Sie haben zu dem Ende beſchloſſen, eine Kommandite für 
gemeinſchaftliche Rechnung in New⸗ Pork zu errichten. Zur Bewerkſtel 
ligung dieſes Vorhabens iſt als deren Bevollmächtigter ein Herr Belmonte 
von hier abgegangen, um ſich über Paris und London nach jenem Han: 
delsplatze zu begeben. — Von allen Zweigen unſeres Meßverkehrs hat 
ohne Vergleich der Handel mit roher Schaafwolle die unergiebigſten Neſul⸗ 
tate geliefert. Wohl an 4000 Ballen (12,000 Etr.) mögen von dem Ars 
tikel hier lagern; allein nur wenige Hunderte find davon bis heute verkauft 
worden. Noch find zwar einige Fabrikanten am Platze; allein man hat 
wenig Hoffnung, daß ſie ſich zu den, nach ihrem Bedünken viel zu hohen, 
Preiſen bequemen möchten, worauf die Eigenthümer der Waare oder deren 
Kommiſſionäre halten. — In Folge der Auswanderungen nach Nord⸗Ame⸗ 
rika findet hier dermalen eine ſtarke Frage nach engliſchen Geldſorten ſtatt / 
von denen ſomit die Zwanzigſchillingſtücke, deren Kurs vor nicht gar lange 
11 Fl. 48 Kr. war, auf 12 Fl. 6 Kr. geſtiegen find. — Die Füͤrſtlich 
Thurn⸗ und Taxisſche General-Poſt-Direktion hat das auf der 
Zeil belegene und vor einigen Jahren in den Beſitz der Frau Gräfin von 
Reichenbach-Leſſonitz übergegangene Hotel — ſonſt das „Rothe Haus“ ges 
nannt — um den Preis von 200,000 preuß. Thalern käuflich an ſich 
gebracht. Dieſes Hotel iſt deshalb auch für Preußen merkwürdig, weil zur 
Epoche der Belagerung von Mainz (1792) Friedrich Wilhelm II. daſelbſt 
fein Hauptquartier genommen hatte. — Jetzt follen nun ſämmtliche Poſt⸗ 
Blüreaus, die feither getrennt in mehren Lokalitäten ſich befanden, die Re⸗ 
mifen ꝛc. in dieſes von der letzten Beſitzerin auf das prachtvollſte einge“ 
richtete Hotel verlegt werden, deſſen erſtes Stockwerk zur Wohnung des 
Vice⸗General⸗Poſt⸗Direktors v. Dörnberg, eines Schwagers des Fürſten, 
beſtimmt iſt. Schon vor einigen Jahren wurde für deſſen Rechnung 
und zu dem nämlichen Zweck das Gaſthaus zum Weidenhofe für 168,000 
Fl. gekauft, das aber ſeitdem für den Behuf unbrauchbar befunden ward, 
und, ganz unbenutzt, allmälig immer mehr zuſammenfällt. — Man kann 
ſich einen Begriff von der ſtrengen Kälte machen, unter der wir ſeither 
litten, wenn man erfährt, daß im hieſigen Entrepot eine vom Rheine vor 
etwa drei Wochen abgegangene Sendung Champagner-Weins von einigen 
tauſend Flaſchen lagert, die, obſchon in Körben verpackt, gefroren ſind. 
Clausthal, 10. April. Unſere Harzgebirge find feit dem 28. OF 
tober v. J., wie es den Anſchein hat, mit ewigem Schnee bedeckt. Wäh⸗ 
rend der letzten drei Tage iſt der Schnee, bei beſtändigem Nord⸗Oſt⸗, Nord? 
und Nord⸗Weſt⸗Sturme, zu dem vorhandenen 2 Ellen tiefen noch einmal 
ſo hoch gefallen, und wenn auf dem ganzen Gebirge durchſchnittlich der 
Schnee 7 Fuß tief liegt, fo find die häufigen ſogenannten Windwehen 10, 
15 und 20 Fuß hoch, ſo daß Menſchen und Vieh keine Paſſage mehr frei 
haben. In unſerer Bersftadt und in Zellerfeld gleichen ganze breite Stra⸗ 
ßen der offenbaren See, wie am Nordpole, wo ſich in hochgethürmten Wel⸗ 
len die Schneemaſſen dergeſtalt vor den Wohnhäuſern abgelagert haben, daß 
deren Frontſeiten oft gar nicht zu ſehen ſind, und der Zugang dazu ſich 
nur durch mühſelig aufgeſchaufelte mannshohe Stölle und Laufgräben ers 
obern läßt, oder durch Minengänge unterhalb des Schnees. Viele Leute 
aus den einſtöckigen Bergmannshaͤuſern ſteigen aus den Schornſteinen zu 
Tage. Zu den Viehſtällen gelangt man in der Art, daß man aus dem 
oberen Stock der Häuſer Dielen über den Schnee aus dem Hofe hinüber 
nach den Dachfenſtern der Stallböden anlegt, und durch dieſe in die Vieh⸗ 
ſtälle hinabſteigt, um das Vieh zu beſuchen und zu füttern. Die Men⸗ 
ſchen auf den Straßen müſſen bi unter die Arme tief durch den Schnee 
wühlen, und das Fuhrwerk geht gar nicht mehr. Die Pferde müſſen im 
Stalle müßig ſtehen. Der Markt, die Kirchen und Schulen find leer; 
alle Welt iſt verſchneit. Die Wafferbottiche und Pipenpoſten, Feuerſümpfe 
und Nothbrunnen ſind unſichtbar geworden und unzugänglich, ſtatt des 
Brunnenwaſſers muß geſchmolzener Schnee in die Küche geholt werden. 
Möge uns der Himmel vor Feuersgefahr bewahren! Mit den Feuerſpritzen 
wäre gar nicht zu agiren möglich. Alle Kommunikation mit den Nachbar⸗ 
Orten iſt aufgehoben; nur nach den Bergſtädten Grund und Wildemann 
können wir unterirdiſch auf dem tiefen Georgs- und auf dem Dreizehnlach⸗ 
terſtollen hingelangen. Am 8. d. M. kam z. B. der Geſchworne und die 
Steiger von Wildemann zum Bergamte unterirdiſch hier an, (auf dem 
Dreizehnlachterſtollen bei Wildemann waren fie hereingefahren und nach 1 ½ 
ſtündiger Fahrt durch den Lorenzſchacht allhier zu Tage ausgeſtiegen) und 
was berichteten ſie? eine ſehr beklagenswerthe Geſchichte, welche ſich am 
Freitag Nachmittag, den 7. d. M. zu Wildemann begeben hat. Unter 
der ſteilen Bergeshöhe, genannt die Prinzen⸗Laube, war eine Schneelavine 
herabgekommen, und hat ein auf dem techten Ufer des durch Wildemann 
ſtrömenden Innerſte⸗Fluſſes gelegenes Haus des Bergmanns Schlüter ver⸗ 
ſchüttet, dergeſtalt, daß darin alles Gebälke und die einwendigen Wandfä⸗ 
cher zerbrochen und zuſammengedrückt ſind. Der Schneeſturz, 300 Fuß 
tief vom Berge herab, war noch über das Stallgebäude, welches er mit ſich 
genommen, und über das ſolidere Wohnhaus hinüber in der Innerſte mit 
ſolchen kompakten Maſſen gefallen, daß dadurch der 80 Fuß breite Strom 
abgedämmt worden, und fo hatten die erſchrockenen Bewohner der kleinen 
Bergſtadt aus einem Munde Waſſersnoth, von dem Uebertreten der In⸗ 
Denn letzteres war 


ren Stunden angeſtrengten Nachgrabens todt wiedergefunden. 
Stellung der Leiche, welche man, mit der Schneeſchnufel noch 
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traurige als merkwürdige Erſcheinung von der überraſchenden immenſen 
Wucht des Schneeſturzes gewefen. g 


Oeſterreich. 

Wien, 13. April. (Privatmittheilung.) SKH, der Erzherzog Franz 
Karl hat die Hauptſtadt nicht verlaſſen, wie irrig gemeldet wurde. Die 
heutigen Nachrichten aus Ofen vom 11ten Abends lauten nicht beruhigend 
in Betreff der Krankheit SK H. des Erzherzogs Palatinus. Zu der 
Lungen⸗ und Leber⸗Entzündung war ein Frieſel⸗Ausſchlag getreten, deſſen 
Entwickelung entſcheidend fein dürfte. — JJ. MM. der Kaiſer und die 
Kaiſerin haben ſich geſtern in die Akademie der St. Anna begeben, um die 
dort zur öffentlichen Ausſtellung ausgeſtellten Gegenſtände zu beſichtigen. 
Beide MM. erſchienen erfreut uber die Fortſchritte, welche ſich hier in al⸗ 
len Kunſtzweigen beurkundeten und fagten den Profeſſoren viel Schmei⸗ 
chelhaftes. 5 

Wien, 14. April. (Privatmittheilung.) Die heutigen Nachrichten 
aus Ofen von geſtern bringen keine bedeutende Veränderung in Betreff 
S. K. Hoh. des Erzherzogs Palatinus. Der erlauchte Prinz ſchwebt fort⸗ 
während in Todesgefahr. — Seit einigen Tagen verſichert man in den ho⸗ 
hen Salons, daß ſich die längſt verbreiteten Gerüchte der Ueberſiedlung und 
künftigen Reſidenz S. K. H. des Erzherzogs Franz Carl einzigen Bruders 
Se. Maj. des Kaiſers, mit ſeiner ganzen Familie nach Prag, beſtätigen, 
und ſetzt hinzu, die Abreiſe dieſer erlauchten Familie nach Böhmen würde 
noch in dieſem Sommer erfolgen. Wir theilen dieſe Gerüchte mit, ohne 
ſie zu verbürgen, allein es iſt nicht wahrſcheinlich, daß ſich der präſumtive 
e in dem Se. Majeſtät bis heute kinderlos iſt, aus der Reſidenz 
entferne. 

Wien, 15. April. (Privatmittheilung.) Se. K. H. der Erzherzog 
Johann, welcher ſich vor einigen Tagen nach Ofen begeben hatte, um den 
Erzherzog Palatinus zu beſuchen, hat mittelſt eines Kuriers die erfreuliche 
Nachricht von geſtern aus Ofen hieher gemeldet, daß eine merkliche Beſ⸗ 
ſerung bei feinem erlauchten Bruder eingetreten ſei.) Dieſe Nachricht 
durchlief die Stadt mit Blitzesſchnelle und erregte die freudigſte Theilnahme. 
Der ruſſiſch Kaiſerl. Botſchafter von Tatitſcheff iſt geſtern aus Petersburg 
zurück allhier eingetroffen. ö 


Grof brit an nien. 

(Parlaments verhandlungen.) Unterhaus. Sitzung vom 
10. April. An dieſem Abend begann die Debatte über die dritte Leſung 
der Irländiſchen Munizipal⸗Reform⸗Bill mit einem Angriff des 
Herrn Goul burn (früheren Kanzlers der Schatzkammer) auf die Bill; 
fie wurde im Ganzen mit geringem Eifer während des größten Theils je: 
ner Sitzung fortgeführt und ſollte ſchon, dem Verlangen einer großen Zahl 
der Mitglieder des Unterhauſes gemäß, durch Abſtimmung beendet werden, 
als Lord Stanley das Wort nahm und durch ſeine Rede eine lebhafte 
Debatte, welche jedoch über allgemein bekannte Gegenſtände handelte, erregte. 
Das Haus vfrtagte darauf die Diskuſſion kurz vor 1 Uhr. 

Unterhaus. Sitzung vom 11. April. Die Diskuſſion über die 
Irländiſche Munizipal⸗Reform⸗Bill wurde durch Herrn Hume 
wieder aufgenommen und vornehmlich von Sir James Graham und 
Sir Robert Peel geführt, welcher Letztere unter Anderem äußerte, daß 
ſich wohl Leute genug finden würden, welche bereit ſeien, das 
Staatsſchiff durch die Klippen zu ſteuern, falls das gegenwärtige 
Miniſterium ſich genöthigt ſehen ſollte, ſeine Verwaltung niederzulegen. 
Hierauf wurde zur Abſtimmung geſchritten und die dritte Verleſung der 
Bill mit 302 gegen 247, alſo mit einer Majorität von 55 Stimmen 
genehmigt. ’ j ’ ! 5 

London, 12. April. Ihre Majeſtäten der König und die Königin 
wurden heut von Windſor im St. James⸗Palaſt erwartet, um, wie jedes 
Jahr um dieſe Zeit, eine Reihe von Feſten zu geben, worauf Höchſtdieſel⸗ 
ben nach Windſor zurückkehren wollen, um dort die gute Jahreszeit zu zu⸗ 
bringen. Es iſt jedoch ſo eben die Anzeige hier eingetroffen, daß Se. Ma⸗ 
jeſtät das auf heute angeſetzte cever wegen Unpäßlichkeit der Königin und 
wegen des geſtern früh erfolgten Todes der Lady de Lisle, die im Wochen⸗ 
bett geſtorben iſt, noch aufgeſchoben haben. f 

Die Deputation der Kaufleute von Liverpool, welche hier angekom⸗ 
men iſt, um von der Regierung Unterſtützung während der jetzigen Kriſis 


zu verlangen, und deren Geſuch von allen dortigen Kaufleuten unterzeich⸗ 


net worden iſt, hat am Montage eine Konferenz mit dem Kanzler der 
Schatzkammer, Herrn Spring Rice, gehabt, welcher dieſelbe an die Bank: 
Direktion verwies, da die Sache ſich nicht zur Beachtung der Regierung 
eigne. Die Deputation hatte darauf eine Zuſammenkunft mit den Bank⸗ 
Direktoren, die eben fo wenig zu günſtigem Reſultate führte. — Seit meh: 
ren Tagen beſchäftigte ſich die Jury mit der Unterſuchung eines Mordes, 
welcher ſchon im Dezember v. J. ſtattgefunden hat, deſſen Thäter aber, ein 


gewiſſer Greenacre und deſſen Konkubine, erſt vor kurzem entdeckt wor⸗ 


* 


den waren. Der Mord hatte um ſo mehr Aufſehen erregt, da er von den 
ſchaudererregendſten Umſtänden begleitet worden war. Greenacre hatte näm⸗ 
lich den Leichnam feines Opfers, eines Frauenzimmers, welches er, unter 
Vorſpiegelung einer ehelichen Verbindung, beraubt und dann gemordet hatte, 
in viele Stücke zerhauen und dieſelben an verſchiedenen Orten vergraben, 
wo ſie nach und nach gefunden worden ſind. Geſtern um 9 Uhr Abends 
iſt endlich das Verdikt der Jury erfolgt, welches ſowohl Greenaere als ge⸗ 
gen ſeine Konkubine das Schuldig ausſpricht. Die Verkündigung dieſes 
Urtheils wurde von den anweſenden ſehr zahlreichen Zuhörern, ſo wie von 
der vor dem Gerichtshofe verſammelten Volksmenge mit lautem Applaus be⸗ 
grüßt, welches ungewöhnliche und unerlaubte Verfahren ſich dadurch erklärt, 
daß die lange Dauer der Verhandlungen die Beſorgniß hatte rege werden 
laſſen, es möchte den Angeklagten gelingen, frei zu kommen. 
Die Luftſchifferin Graham iſt von den Folgen des bei ihrer Aufſtei⸗ 
gung mit dem Herzog Karl von Braunſchweig erlittenen Unfalls, wel⸗ 
) Dem letzten ärztlichen Bulletin zufolge, heißt es naͤmlich „Se. Kaiſerl. Hoheit 
der Erzherzog Palatinus hat in der Nacht vom 11ten zum 12ten einige Stun: 
den ruhig geſchlafen; die rheumatiſch⸗katarrhaliſch⸗entzuͤndliche Bruſtaffektion war 
gaͤnzlich gehoben; das Leberleiden und das Fieber hatten ſich bedeutend vermin⸗ 
dert, wodurch die Hoffnung zur Wiedergeneſuͤng erwaͤchſt. — Vormittags um 10 
Uhr bekamen Se. Kaiſerl. Hoheit etwas Schlummer, welcher mehr und weniger 
den Tag hindurch anhielt. Mittags 12 Uhr trat die Fieber⸗Exacerbation ein. 
Uebrigens verhielten ſich die Umftände (um 6 Uhr Abends) wie in der Frühe, 
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cher unter Anderem eine Augen⸗Operation erforderlich machte, erſt jetzt ganz 
wieder hergeſtellt; fie wird noch in dieſem Monate wieder eine Luftſchiff⸗ 


fahrt unternehmen. 
Frankreich. 

+ Paris, 10. April. (Privatmittheilung.) Die miniſterielle Kriſe 
dauert im Allgemeinen ohne bedeutendes Intereſſe für die geſammte Volks⸗ 
maſſe, ja ſelbſt für deren Vertreter in der Deputirten⸗Kammer fort. Nur 
die wenigen Perſonen, welche nach Miniſter⸗ oder Präfektur Stellen ſtre⸗ 
ben, laufen, rennen und martern ſich ab. Bei uns giebt es etwa ein bis 
anderthalb Dutzend Leute, die ſeit der Juli⸗Revolution auf der Staats⸗ 
bühne erſcheinen, wiederum abtreten und immer wieder da ſind, die mit 
einem Worte in ihrem eigenen Intereſſe gegen jeden fremden Eindringling 
ein Prohibitiv⸗Syſtem eingeführt haben und verfechten, dann aber unter 
ſich, wenn eine ſolche ihnen gemeinſam drohende Gefahr vorüber gegangen 
iſt, ſich zanken, ja anknurren aber nie — beißen. Dies iſt mit wenigen 
Umriſſen die Geſchichte der jetzigen Um⸗ und Auszieher der miniſteriellen 
Hotels in Paris. Im Ganzen genommen, ſo lange die oberſte kräftige 
Hand das Zügel fortführt wie bisher, hat dies auch nichts zu ſagen, ihr 
iſt doch Alles unterthan, ihr gehorcht man und ſie allein verſteht die Ge⸗ 
ſammt⸗ wie die rein materiellen Intereſſen Aller zu verſöhnen, und die 
ungeheure Mehrzahl erkennt dies dankbar an und verehrt den König. Un⸗ 
ſere Geldkriſe, von welcher ich Ihnen in meinem letzten Schreiben berichtete, 
fängt an ſich zu beruhigen. Die Frühjahrsverkäufe haben ihren Anfang 
genommen und wenn auch im Allgemeinen noch wenig gekauft worden iſt, 
o liegt es doch mehr an dem ſchlechten kalten Wetter, als an dem Ver⸗ 
trauen, welches ſich ziemlich wieder herzuſtellen ſcheint. Die neue Bank 
in Havre, und die Eiſenbahn von Montpellier nach Cette ſind die 
Converſations- und Spekulationsgegenſtände in voriger Woche an unſerer 
Börſe geweſen. Beide Pläne ſind von Deutſchen, in Paris Angeſeſſenen 
ausgegangen, und beide verſprechen außerordentliche Reſultate, ſo daß man 
ſchon für die Eiſenbahn⸗Aktien 16 pCt. Avance zahlt. — Die Bahn hat 
nach dem im vorigen Jahre angenommenen Geſetze ein gojähriges Privi⸗ 
legium, wird 7½ Meile lang, und iſt auf 2½ Millionen Franken ver⸗ 
anſchlagt. Am 1. Juni wird man anfangen zu bauen, und laut Kon⸗ 
trakt ſoll ſie in einem Jahre fertig werden. — Die Nachrichten aus Lyon 
lauten noch immer ſchlimm; allein dort liegt das Uebel auch tiefer als 
irgendwo, vielleicht eben ſo tief als in Spitalfields. Die glatten Seiden⸗ 
ſtoffe können, wie aus amtlichen Unterſuchungen ſich ergeben hat, nicht 
mehr exportirt werden, weil einerſeits die rheinpreußiſchen und namentlich 
die Crefelder Fabriken, andererſeits aber die Chineſen, welche vorzugsweife 
Amerika verſorgen, dieſe Artikel bedeutend wohlfeiler zu liefern im Stande 
find. — Für fagonirte Waaren und deren Verbrauch aber exiſtiren noto⸗ 
riſch viermal ſo viel Arbeiter in Lyon als gebraucht werden, denn während 
früher alle Gattungen der beſſeren Seidenſtoffe ausſchließlich in Lyon für 
ganz Europa und Amerika gearbeitet wurden, giebt es jetzt zu Berlin, 
Wien, Mailand, Brüſſel und in Rheinpreußen Fabriken, welche mit un⸗ 
ſeren erſten Lyoner Häuſern vollkommen, auch in den allerſchwierigſten Ar⸗ 
tikeln, konkurriren können. Aus dieſen Urſachen muß ſich denn die We⸗ 
berpopulation in Lyon endlich vermindern, allein bis dorthin dürfte die 
Regierung eine ſchwere Aufgabe haben, einen ſolchen Heerd der Unzufrie⸗ 
denheit und des Elends zumal in einem Lande zu hüten, wo jede oft nur 
ſubjektive Unbill, die der Einzelne ertragen muß, der politiſchen Mangel⸗ 
haftigteit des Staats vorgeworfen, und brevi manu Gewaltregraß an ders 
ſelben genommen wird. Sollten ſich jene Angaben und Erfahrungen bes 
ſtätigen, welche wir vor etwa 3 Wochen Gelegenheit hatten, in unſerer 
Agrikultur⸗Geſellſchaft zu hören, und wonach der Seidenbau immer mehr 
nordwärts von den Departements du Var und de l’Herault ſich zu ver⸗ 
breiten anfängt, ja wo ſchon in den Jahren 34, 35 und 36 bedeutende 
Grundeigenthümer, in Gegenden, wo noch vor 6 und 8 Jahren die Sei⸗ 
denkultur für etwas Chimäriſches galt, große Seidenerndten gemacht ha⸗ 
ben, ſo könnte dieß wichtige Ergebniß mit der Zeit allerdings dadurch, daß 
die Seide im Preiſe heruntergedrückt und mithin ein Artikel allgemeineren 
Verbrauchs würde, ein Hebel für die Erhaltung der armen Lyoner Seiden⸗ 
weber werden. Allein dies alles ſind vorläufig noch fromme Wünſche, 
und nur allein die unendliche und unabwendbare Noth der zweiten Stadt 
des Landes ſteht feſt, und kein Handelsminiſter dürfte die Kunſt noch das 


Talent haben, ſie ſchnell zu mindern. 


Paris, 10. April. (Privatmitth.) Anderer Wind, andere Denkungs⸗ 
art, andere Maximen, andere Politik, andere Miniſter. Die Franzoſen 
ſind unſtreitig das ſchmiegſamſte Volk, wenn ihnen damit geholfen iſt. 
Seit ich Ihnen das letztemal ſchrieb, und das war vorgeſtern, hat ſich hier 
die Atmoſphäre in uns und über uns geändert, und es iſt ſo kalt gewor⸗ 
den, daß die Tänzerinnen frieren, ſo heiß, daß die Revolutionärs Hoffnung 
ſchöpfen. Es ſoll ſich in England gerade ſo verhalten, wie man mir ſchreibt, 
denn auch dort iſt das Repräſentativ⸗Syſtem ſich ſeiner alten Schäden be⸗ 
wußt, und John Bull erwartet nur die Emanzipation des Fuſels und der 
Intelligenz, um Torys und Whigs aus der Arena zu boxen. — Das ſie⸗ 
bente oder achte Miniſterium iſt im Schmelztiegel, oder wie der Corſaire 
ſagt: die gouvernementale omelette soufflet befindet ſich in der Pfanne, 
und wird umgerührt und mit Peterſilie und Zwiebeln zerſetzt. Nachdem 


Molc nicht fertig wurde, Dupin nicht fertig wurde, Guizot nicht fertig 


wurde, ſoll ſich Soult verſuchen; Soult und Thiers, Säbel und Feder, 
Subordination und „Alles, was ihr wollt, wenn ich dabei bin.“ Ich 
glaube an dieſe Kombination nicht, bis ſie im Moniteur ſteht, und ich 
weiß, Europa und ſeine Diplomatie würde in ihr die allerſträflichſte Rück⸗ 
fälligkeit und die größte Gefahr für die Ruhe und den Frieden erkennen. 
Es iſt hier vorläufig intereſſant, zu ſehen, wie ſich die Koryphäen der Ad⸗ 
miniſtration, die miniſteriellen Kandidaten und ihre Journaliſten benehmen, 
einander ihre Sünden vorwerfen, ihre alten Phraſen, ihre alte Politik und 
ihre Inkonſequenz. Daran ſind am reichſten Thiers und Dupin, wer 
zweifelt daran? Der Advokatenſtand bringt das mit ſich. Guizot iſt ein 
unwandelbares Prinzip, ein Syſtem, er erfand es nicht, er adoptirte es 
aus der Geſchichte, die uns allein lehren ſoll. — Wenn das Interregnum 
noch lange dauert, fürchte ich, Hippokrates möchte Recht bekommen, der 
da ſagte: „eine anhaltende Kriſis gefährdet die Konſtitution!“ Ich riethe 
lieber zur Adoption des ironiſchen Vorſchlags, die Namen der Kandidaten 
in eine Urne zu werfen, und die Portefeuilles in eine andere, um ſie wie 


— 


die Klaſſenlotterie zu ziehen. Vikomte Walch hatte dieſe Idee und ertheilte 
demnach im Voraus das Miniſterium der Marine an Guizot und das 
Miniſterium des Unterrichts an Soult. — Merkwürdig iſt es, daß in 
dieſe Epoche der adminiſtrativen Alienation gerade die Diskuſſion eines 
Geſetzes bezüglich der Verrückten fiel, und daß gewiſſe Deputirte dem⸗ 
ſelben eine beſondere Aufmerkſamkeit ſchenkten, ſprechend, man konne nicht 
wiſſen, in welcher Lage ſich der legislative Verſtand über kurz oder lang 
befinde, Ein Journal, ich glaube der Conſtitutionnel, der ſeit eini⸗ 
ger Zeit Esprit gekauft hat, die Götter wiſſen wo, ging ſogar in ſeiner 
Plaiſanterie ſo weit, den Miniſtern vorzuwerfen, daß ſie das Geſetz, wel⸗ 
ches ſie ſpeziell angehe, vernachläßigten und bloß der Ambition nachliefen. 
Der ehrliche Conſtitutionnel! Weiß er denn gar nicht, daß die Ambition 
die gefährlichſte Alienation mentale iſt? — Die Ambition iſt in Frank⸗ 
reich eine Nationalkrankheit, und darum kann kein Hospital dafür gebaut 
werden. — Geſtern ging hier das Gerücht, der Herzog von Bordeaux 
ſei aus Görtz verſchwunden und habe ſich zu Don Carlos nach Spanien 
oder nach Modena begeben. Die Gazette zeigt indeſſen an, er befinde 
ſich zu Aquileja, wo er ſich mit Ausgrabungen beſchäftige. 


* Paris, 11. April. (Privatmittheilung.) In der Pairskammer ha⸗ 
ben wir endlich das neue alte Schauſpiel der Königsmordsprozedur und die 
Akten machen wahrſcheinlich, daß ein Klubb von Verſchwörern beſteht, deren 
Mitglieder ſämmtlich gelobten, den König umzubringen. Sollte dem auch 
nicht ſo ſein, ganz gewiß haben ſich die Verhältniſſe im Lande in Bezug 
auf die Meinungen und Anſichten der Individuen in dem Grade verſchlim⸗ 
mert, als ſich die der Maſſe berbeſſert haben; die Nation will Friede und 
Monarchie, aber die iſolirten, verwöhnten, verbildeten oder moraliſch-politiſch 
mißleiteten Subjekte gewiſſer Klaſſen, ja aller Klaſſen, können nicht raſten 


und nicht ruhen, und brüten Revolution und Mord, Mord, wenn die Re⸗ 


volution nicht möglich. Aus Meuniers Verhören geht hervor, daß ſo⸗ 
gar in den Nationalgarde-Legionen reiche und anſehnliche Menſchen 
leben, die auf den Sturz der Monarchie ſpekuliren, bei dem Einen iſt es 
Geldintereſſe, bei dem Andern Ehrgeiz, bei dem Dritten Philoſophie, bei 
dem Vierten bloße Caprice. Hat doch Meunier mit ſeinem Freunde ge⸗ 
würfelt um die Ehre, auf den König zu ſchießen, hat doch fein Oheim ihn 
mitgenommen zum Scheibenſchießen, tire au pistolet, und ihn herangebil⸗ 
det, und ihn zum Verbrecher gleichfalls eingeſchoſſen. — Pariſer Journale 
ſagen jetzt ſelbſt, das monarchiſche, das friedeliebende Europa müſſe auf die 
Bewegungen Frankreichs Acht haben, und ſeine Freiheit wie ſeine Inſtitu⸗ 
tionen unter Vormundſchaft ſtellen. Sie fühlen, daß wenn an der Seine 
abermal die Carmagnole getanzt wird, jenſeits des Rheins gar leicht ein 
diſſonirendes „Hurrah“ angeſtimmt werden könne, um den Tänzern die 
Beine zu brechen und ſie Takt zu lehren. Europa erkennt die Möglichkeit 
einer hiſtoriſchen Umwälzung und Reform an, aber es kann unmög⸗ 
lich zugeben, daß die Tragödie ohne Unterlaß daure, und allen Ver⸗ 
kehr und alle Geſellſchaft aufhebe. Wenn man den Utopiften hier folgte, 
fo könnte man nicht mehr ohne emeutiſche Unterbrechung zu Mittag eſſen. 
— Der Conſtitutionel iſt mit einem Genie niedergekommen. Nach⸗ 
dem er am erſten April ſich ſehr witzig gezeigt, ſchrieb er geſtern, er wiſſe, 
warum viele deutſche Schriftſteler und Diplomaten in Paris für ein 
Regiment Guizots ſeien, das habe ſeinen Grund in der heiligen Allianz⸗ 
politik und einer Aufläſung der Quadrupelallianz Behufs Abſchließung 
einer neuen Allianz. Ich möchte den Conſtitutionel wohl fragen, was 
Frankreich denn ſeine Allianz mit England einbrachte, und woher ihm 
(dem Conſtitutionel) die Logik komme, daß Frankreich Deutſchland 
feindlich gegenüberſtehn müſſe? Ich dächte Ludwig XVI. und 
Napoleon hatten zur Genüge beigktragen, die Staatsmänner aufzu⸗ 
klären über die wahren Intereſſen der Länder. Doch der Conſtitutionel 
iſt der Conſtitutionel, und er fängt Krieg mit Deutſchland an, wenn es 
die Foulards von Lyon auf der Grenze zurückweiſt. — Der Telegraph mel⸗ 
det karliſtiſche Siege aus Valencia, große Verlegenheit und Noth aus 
Barcelona. (S. Kriegsſchauplatz.) Im Hauptquartier des Don Carlos 
keine wichtige Veränderung. 
geſpräch. Die Juden lamentiren, die Fonds fallen. 


Es ſoll beſchloſſen worden fein, den Tag vor der Eröffnung der Dis: 
kuſſion über das Appanagegeſetz die Vermählung des Herzogs von Orleans 
officiel im Moniteur bekannt zu machen. Dieſelbe iſt nun definitiv ab⸗ 
geſchloſſen, doch iſt man noch nicht über die Stipulationen des Ehekontrakts 
ganz einig, indem die Bevollmächtigten der Prinzeſſin, ungeachtet der Klein⸗ 
heit der Mitgift derſelben (500,000 Fr.), bedeutende Garantien für alle 
mögliche Fälle, in welche die Prinzeſſin kommen könnte, fodern. Man ver⸗ 
langt unter Andern, daß ihr Witthum nicht auf innerhalb Frankreichs ge⸗ 
legene Güter, ſondern auf eine in holländiſchen, preußiſchen oder öſterrei⸗ 
chiſchen Fonds angelegte Rente begründet werde. Man will ſich gegen alle 
Wechſelfälle im Reiche der Politik vorſehen. Frankreichs Schick ſal ſcheint 
dem Auslande noch ſo ſchwankend, daß es kein rechtes Vertrauen in ſeine 
Zukunft faſſen kann. — Es find geſtern wieder mehre politiſche Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen worden; Handwerkervereine ſollen die Veranlaſſung 
dazu gegeben haben. (Leipz. Ztg.) 

Paris, 11. April. Der Meſſager giebt in ſeinem Blatte von ge⸗ 
ſtern Abend nachſtehende Details über die miniſterielle Angelegenheit, die 
mit den Berichten der übrigen Blätter ziemlich übereinſtimmen: „Am 
Sonntag Mittag um 2 Uhr fanden ſich die Herren Soult und Thiers in 
den Tuflerieen ein und entfernten ſich erſt um 6 Uhr wieder. Alle Schwie⸗ 
rigkeiten der Lage wurden in dieſer zweiten Konferenz offen auseinander⸗ 
geſetzt; man kam über einige Punkte beſtimmt überein, andere wurden vor⸗ 
behalten; endlich trennte man ſich und verſchob die Votlegung eines voll: 
ſtändigen politiſchen Programms und die Annahme oder Verwerfung deſ⸗ 
ſelben auf den folgenden Tag. Nachſtehendes ſind, wie man uns verſi⸗ 
chert, die Grundlagen des neuen miniſteriellen Syſtems: Die innere Poli⸗ 
tik ſoll vollſtändig modiſizirt werden; man will die Geſetze über die Dota⸗ 
tion und Apanage, über die Verhehlung von Staats⸗Verbrechen und über 
die Deportation zurücknehmen. Die Regierung wird von den September⸗ 
Geſetzen, in ſo weit ſie die Preſſe betreffen, ferner keinen Gebrauch ma⸗ 
chen, wenn dieſelben auch durch kein geſetzliches Votum zurückgenommen 
werden ſollten. Was die auswärtige Politik betrifft, ſo hat man dieſelbe 
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Die Expedition nach Madrid iſt hier Tages⸗ 


auf zwei Fragen, auf die Spaniſche und Algierſche, zurückgeführtt In 


— 


Bezug auf die Spaniſche Frage fol ſich weniger Meinungs⸗Verſchiedenheit 
zwiſchen der Krone und Herrn Thiers, als zwiſchen dieſem und dem Mar⸗ 
ſchall Soult gezeigt haben. Herr Thiers hätte dieſes Hinderniß auf fol‘ 
gende Weiſe zu umgehen verſucht: Das neue Kabinet wolle vor der Hand 
gänzlich dem Beiſpiele Englands folgen. Was dieſe Macht erlaubt habe, 
werde man auch erlauben, was fie gethan habe, werde man auch thun; 
mit anderen Worten, man werde verſuchen, den Einfluß des Engliſchen 
Kabinettes auf die Spaniſchen Angelegenheiten zu theilen. Was die Fra⸗ 
gen der Zukunft betreffe, ſo werde man ſich immer durch den Grundſatz: 
Keine Karliſtiſche Reſtauration in Madrid! leiten laſſen, dieſen Grundſab 
aber nöthigenfalls ſelbſt durch eine bewaffnete Einmiſchung aufrecht erhal⸗ 
ten. Iſt dieſes Programm in allen ſeinen Theilen richtig? Wir wiſſen 


es nicht, auch zweifeln wir faſt daran, obgleich man es uns verſichert. — 


Nachſchrift 5%, Uhr. Herr Dupin iſt heute zweimal zum Könige ber 
rufen worden. Das letzte Mal ließ er den Marſchall Soult und Herrn N 
Thiers bei Sr. Majeſtät. Er glaubte, daß Ausſicht zu einer Verſtändi⸗ 
gung vorhanden ſey. — 6 Uhr. So eben tritt ein Deputirter in die Kammer, 
der den Marſchall Soult nach ſeiner Audienz beim Könige geſprochen hat, 
und der verſichert, daß Alles abgebrochen ſei. Die Krone ſoll alle 
Zugeſtändniſſe zurückgenommen haben, die ſie geſtern den Herren Soult, 
Thiers und Paſſy gemacht.“ s 


Der Geſundheitszuſtand der Herzogin von St. Leu hat ſich etwas ge⸗ 
beſſert, und der Doktor Lisfrank giebt Hoffnung zu ihrer Wiederherſtellung. 
— In der Nacht vom Sonntag zum Montag ſind fünf Perſonen, als 
der Theilnahme an dem Championſchen Komplotte verdächtig, verhaftet und 
nach der Conciergerie gebracht worden. ; 


Aus Toulon ſchreibt man vom 7ten d., daß alle nach Afrika bie 
ſtimmten Schiffe den Befehl erhalten haben, ſich ſo einzurichten, daß ſie 
in 14 Tagen unter Segel gehen können. 


Meunier's Jugendzeit. 

Aus dem bereits, ſeinem weſentlichen Inhalte nach mitgetheilten Bericht 
des Hrn. Barthe verdient noch Folgendes über Meunier's Jugendzeit, 
gegeben zu werden. Peter Franz Meunier wurde am 5. Jan. 1814 
in La Chapelle St. Denis bei Paris geboren, wo ſeine Aeltern eine Schank⸗ 
wirthſchaft hatten. Das Geſchäft ſeiner Aeltern verfiel einige Jahre darauf 
fo ſehr, daß fie ſich trennten; doch hörten fie nicht auf, ſich von Zeit zu 
Zeit zu ſehen. Meunier's Vater gerieth ſchnell in eine dem Elend nahe 
Lage; zuerſt wurde er Fiaker⸗Kutſcher, dann Eckenſteher. Frau Meunier, 
von ihrem Bruder, Barré, einem Sattler und Wagenbauer aufgenommen, 
hatte ein glücklicheres Loos. Barré nahm auch ihren Sohn, der damals 
5 bis 6 Jahre alt war, in ſein Haus auf. Er war für ihn ein zweiter 
Vater; Meunier machte ihm aber immer viele Sorgen. Als er ſchreiben 
konnte, kam er bei einem Notenſtecher in die Lehre, und als er dieſem plötz⸗ 
lich ohne weiteres weglief, brachte Barrs ihn zu einem Hutmacher. Allein 
auch ſeinem neuen Lehrherrn entlief er, und fein Oheim Champion fand 
ihn in den Steinbrüchen von la Villette umherirrend. Mit einem der 
Söhne Barré's wurde Meunjer nun in ein Erziehungs⸗Inſtitut gebracht, 
wo er ſich zum Handelsſtande vorbereiten ſollte. Hier zeichnete er ſich durch 
eine unregelmäßige Aufführung aus; doch war er nicht ohne eine gewiſſe 
Verſtändigkeit; er wurde Unterlehrer, damit beauftragt, kleine Kinder leſen 
zu lehren, und that es mit Eifer und Sanftmuth. Jedem Anſtoße von 
außen gab er aber nach. „Hätte man ihn,“ ſagt ſein ehemaliger Lehrer 
aus, „aufgefordert, durch das Feuer zu gehen, er hätte es gethan.“ Die⸗ 
ſes Haus, wo er 15 bis 18 Monate zugebracht hatte, verließ er eines 
Sonntags unter einem Vorwand und kam nicht wieder. Sein Oheim 
Champion erfuhr, daß er an der Porte d'Etampes, vor Kälte ſterbend, ge⸗ 
funden worden wäre. Sein Vetter Lavaux holte ihn und brachte ihn nach 
einigen Tagen zurück. Barts öffnete ihm wiederum fein Haus. Meu⸗ 
nier blieb aber bei ſeinem veränderlichen Sinne. So war er im Jahr 
1833 zwei Monat als Lehrling bei dem Drucker Lerault, trat ein Jahr 
nachher in der nämlichen Eigenſchaft wieder bei ihm ein und wurde zuletzt, 
wegen ſeines Umherlaufens, weggejagt. Ende Mai trat er gegen Wohnung 
und Effen bei dem Kaufmann und Kommiſſionär in Quincaillerie-Sachen, 
Henraux, ein, verließ aber auch dieſe Stelle ohne Weiteres, als ihm fein 
Herr einmal vorwarf, er verdiene das Brod nicht, das er eſſe. Barré 
nahm ihn wieder zu ſich und gebrauchte ihn in ſeinem Magazin zum Ver⸗ 
packen der Waaren und zur Beſorgung von Gängen. Hier blieb Meunier 
mit einigen Unterbrechungen bis zum März 1836, wo Lavaux das Geſchäft 
Barré's übernahm. Meunier blieb auch bei Lavaux 2 Monate lang in 
dem nämlichen Verhältniß; im Juni 1836 verließ er ihn jedoch, ohne daß 
man die Veranlaſſung kannte und kehrte zu Barré zurück, der ihm ein Zim⸗ 
mer einräumte. Auch hier hielt er es nicht lange aus. Im September 
traf ihn Lavaux in einem Kaffeehauſe und machte ihm den Vorſchlag, für 
600 Fr. jährlich Reiſender bei ihm zu werden. Meunier nahm das An⸗ 
erbieten an und miethete ſich am 1. Oktober in einem Kaffeehauſe in der 
Rue Montmartre für 90 Fr. jährlich ein Zimmer hinten im Hof. Meu⸗ 
nier kam oft in die Kaffeeſtube ſeines Wirthes Jacquet, wo er mit eini⸗ 
gen Kameraden, den Geſellen Lavaux's verkehrte. Dies träge und unbe⸗ 
ſtimmte Leben, dieſe Unbeſtändigkeit des Charakters, dieſe Entfernung von 
jeder Art Arbeit verurſachten Meunier eine-Unbehaglichkeit, die ſich befon= 
ders gegen den Monat Oktober hin fühlbar machte. Nach und nach ver⸗ 
kaufte oder verpfändete er ſeine Kleidungsſtücke. Anſtatt ſeine Lage durch 
thätigeres Arbeiten zu verbeſſern zu ſuchen, gab er am 19. Dezember ſeine 
Commisſtelle bei Lavaur auf. Doch behielt er ſeine Wohnung bei dem 
Kaffetier Jacquet; dieſem ſagte er, er beſchäftigte ſich mit dem Verkauf von 
Waaren für Rechnung zweier Handelshäuſer. In feinem Verhöre am 29. 
Dezember aber erklärte er, er ſei von ſeinem Vetter nur deshalb weggegan⸗ 
gen, weil ihm das Verbrechen, das er verübt, keine Ruhe gelaſſ t habe, 
und er habe ſich nur deshalb um keine Stelle umgeſehen, damit! nichts 
von ſeinem Vorhaben gewahr werde. Damals beſtand, wie er ſelbſt aus⸗ 
ſagt, fein ganzer Geld-Vorrath noch in 15 oder 20 Fr., die ihm vom Ver⸗ 
kauf ſeiner Sachen übrig geblieben waren. 
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Spanien 
Madrid, 2. April. Die Regierung trifft große Anſtalten für die 
Verſorgung der Nord⸗Armee. Man befürchtet einen republikaniſchen Auf⸗ 
ſtand in der Hauptſtadt und glaubt, daß in dieſem Fall gewiß Don Car⸗ 
los ſogleich auf dieſelbe vorrücken werde. — Der General Eſpartero hat 
dem Befehl, ſofort eine Verſtärkung von 8 Bataillonen an den General 
Evans zu ſenden, nicht Folge geleiſtet. Es giebt ſich überhaupt, ſowohl 


hier, als in den Provinzen, ein Haß gegen die Engliſche Legion, ſo wie 


gegen Engländer im Allgemeinen immer mehr zu erkennen, und dieſe Stim⸗ 
mung iſt durch den in Engliſchen Blättern enthaltenen Tadel der Spani⸗ 
ſchen Generale noch vermehrt worden. Außerdem kennt man hier jetzt die 
Details über das Gefecht bei Hernani und hält ſich überzeugt, daß die erſte 
Niederlage der Truppen der Königin durch die Unfähigkeit des General 
Evans veranlaßt worden fei, der, wie man verſichert, nicht einmal wußte, 
wie ein Bataillon in Reſerve aufzuſtellen oder auf welche Weiſe der wich⸗ 
tige Punkt von Alligarara zu beſchützen ſei. Man glaubt, daß dieſer Haß 
gegen die Engländer den ohnedies ſchon geringen Einfluß des Herrn Men⸗ 
dizabal ganz vernichten werde. — Die letzten Briefe aus Albacete vom 
27. März melden, daß der Karliſtiſche Anführer dieſe Stadt verlaſſen habe, 
ohne von den in der Nähe verſammelten konſtitutionellen Truppen der Kö⸗ 
nigin nur im mindeſten beunruhigt worden zu ſein. Man ſah übrigens 
jetzt mit Zittern täglich der Ankunft Cabrera's entgegen, der ſich in der Nähe 
befindet. — Die Verbindung mit Valencia iſt völlig unterbrochen und 
daher auch die Zufuhr von Apfelſinen abgeſchnitten, was man bei der hier 
herrſchenden Grippe ſchmerzlich empfindet. 

(Kriegsſchauplatz). Das Pariſer minifterielle Abendblatt 
enthält nachſtehende telegraphiſche Depeſche aus Narbonne vom 9. 
April: „In der Nacht vom iten d. iſt das Munizipalitäts-Gebäude in 
Barcellona in Brand geſteckt worden. Die Wache löſchte das Feuer, 
und die Brandſtifter ſind entflohen. Am Aten herrſchte in Barcelona eine 
dumpfe Gährung ; es fehlte an Fonds für die militairiſchen Expeditionen. 
— Am 28. März löfte ein Bataillon des Regiments der Königin bei An⸗ 
näherung des Feindes ſich auf; der Reſt der Brigade kehrte nach Valen⸗ 
cia zurück. — Am 29. März überfiel Cabrera bei Valencia eine an⸗ 
dere Brigade von 1000 Mann Infanterie und 155 Dragonern. Die Letz⸗ 
tern ergriffen die Flucht und verloren nur 15 Mann; die Infanterie aber 
gerieth faſt gänzlich in die Hände der Karliſten. Die Einwohnerſchaft von 
Valencia rottete ſich vor dem Haufe des General-Capitains zuſammen 
und erhob Mord: und Rachegeſchrei; die Haufen wurden durch Militair⸗ 
Gewalt auseinandergetrieben. Am 30ſten marſchirte Cabrera, ſtatt Valen⸗ 
cia anzugreifen, auf Murviedro, von woher man Kanonendonner vernahm. 
38 von Cabrera gefangen genommene Offiziere wurden unter militairiſcher 
Muſik erſchoſſen; 400 Soldaten ſind in die Reihen der Karliſten überge⸗ 
treten. Am Z1ſten war Valencia in der größten Beſtürzung; die Karli⸗ 
ſten erhoben Contributionen in der Spaniſchen Cerdagne.“ — Die Be⸗ 
richte vom Kriegsſchauplatze im Norden von Spanien, welche aus San 
Sebaſtian bis zum Ende des vorigen Monats gehen, reden von langen 
und häufigen Conferenzen der Chriſtiniſchen Generale untereinander und 
mit den bei der Armee befindlichen Cortes-Deputirten, fo wie mit dem 
Franzöſiſchen und Engliſchen Commiſſair, in denen es ſich um Wiederer⸗ 
greifung der Offenfive handelte. Man will wiſſen, daß der neue Operations: 
Plan den Zweck der Beſetzung der Linie von Valcarlos bis zur Mün⸗ 
dung der Bidaſſon habe, und daß dieſer Plan durch eine kombinirte 
Bewegung von Pampelona aus unter Itribarren und von San Sebaſtian 
aus unter Evans zur Ausführung gebracht werden ſolle. Auf den Ober⸗ 
Befehlshaber Eſpartero ſcheint man nicht viel zu rechnen; er ſoll fo ge 
ſtellt werden, daß es ihm überlaſſen bliebe, nach den Umſtänden zu handeln. 
Es beſtätigt ſich jetzt, daß derſelbe mit ſeinem 25,000 Mann ſtarken Corps 
wieder in Bilbao eingerückt iſt, und ſich mit der Verſtärkung und Ver⸗ 
mehrung der Verſchanzungen dieſer Stadt beſchäftigt. Wahrſcheinlich wird 
er 67000 Mann nach San Sebaſtian zu detaſchiren haben. Alle Be⸗ 
mühungen des Oberſten Wylde, ihn zur Offenſive zu bewegen, waren 
fruchtlos geblieben. General Seoane befand ſich zu San Sebaſtian, wo 
man wiſſen wollte, General Sarsfield ſei an einer Lungen⸗Entzündung 
geſtorben. 8 
Belgien. 

Brüffel, 9. April. Der Fürſt von Polig nac iſt auf feiner Reife 
von London nach Deutſchland hier angekommen. — Auch wir ſind mit 
den Poſten, namentlich mit denen aus Lüttich und Namür fortwährend 
im Rückſtand. Geſtern hat es hier und in der Umgegend faſt den ganzen 


Tag geſchneit. 5 
Schweiz. 

Vom Genfer See, 4. April. Unter den ausgezeichneten Fremden 
in Genf befindet ſich jetzt der Fürſt Pückler-⸗Muskau.) Er hat das 
Unglück gehabt, ganz vor kurzem ſeine Gemahlin zu verlieren, die in Genf 
mit ihm zuſammentreffen ſollte, und die auf eine auffallende Art in Creſt 
(Departement Drome) ſtarb. Sie fuhr dort zu Oſtern nach der Kirche, 
und wurde in derſelben plötzlich unwohl. Man brachte fie in ihren Wa⸗ 
gen zurück, ehe dieſer aber nach Hauſe zurückkommen konnte, ſtarb die 
Fürſtin. (Allg. Ztg.) 5 

) Der Verfaſſer des Semilaſſo? Wie ſoll der fo ſchnell von Ober⸗Aegypten nach 
„_ Genf kommen? \ 


* Miszelle u. . 

paris, 10. April. Marie Taglioni tritt heute zum vorletzten 
Male vor ihrem Scheiden von der hieſigen Bühne in dem Ballet „la 
fille du Danube“ auf. Sie ift mit ihrem Vater bei der St. Peters⸗ 
burger Hofbühne auf 3 Jahre angeblich mit einem jährlichen Gehalte von 

200,000 Fr. und einem fünfmonatlichen Urlaub in jedem Jahre engagirt. 


Donnerſtag den 20. April 18831. 


Vater und Tochter reiſen noch im Laufe dieſes Monats nach London, und 
werden im Monat Auguſt in Berlin eintreffen. Am 1. Oktbr. müffen 
ſie in St. Petersburg ſein. 22 
(Theaterskiebhaberei.) In Paris hat ſich kürzlich ein junger 
Mann, der eine leidenſchaftliche Vorliebe für das Theater hatte, aus Ver⸗ 
zweiflung erſchoſſen, weil er an einem Augenübel litt, welches, nach der 
1 der Aerzte, ihm nicht geſtattete, ſich dem Lampenlicht aus⸗ 
zuſetzen. 1 


1 


— . — 
Breslau, 19. April. Am 13ten d. M. früh gegen 2 Uhr ent⸗ 
ſtand Feuer in einem zu einer in Altſcheitnig beſindlichen Beſitzung gehö⸗ 
renden Kohlenſchuppen, welcher auch abbrannte. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach iſt das Feuer durch in den Schuppen geſchüttete Aſche entſtanden. 

In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern geſtorben: 30 
männliche und 22 weibliche, überhaupt 52 Perſonen. Unter dieſen ſind 
geſtorben: an Abzehrung 7, an Bruſtkrankheit 2, an Durchfall 1, an 
Fieber 1, an Gehirnentzündung 1, an Krämpfen 16, an Lungenleiden 
11, an Nervenfieber 2, an Schlag- und Stickfluß 6, an Schwäche 2, 
an Waſſerſucht 2, an Maſtdarm-Krebs 1. — Den Jahren nach befan⸗ 
den ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 17, von 1 bis 5 Jahren 
9, von 5 bis 10 Jahren 2, von 10 bis 20 Jahren 1, von 20 bis 30 
Jahren 2, von 30 bis 40 Jahren 4, von 40 bis 50 Jahren 4, von 50 
bis 60 Jahren 4, von 60 bis 70 Jahren 5, von 70 bis 80 Jahren 3, 
von 80 bis 90 Jahren 1. 

In derſelben Woche find auf hieſigen Getreide-Markt gebracht und 
verkauft worden: 2304 Schfl. Weizen, 2085 Schfl. Roggen, 608 Schſl. 
Gerſte und 672 Schfl. Hafer. 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht erhalten: 1 Ver⸗ 
fertiger muſikaliſcher Inſtrumente, 1 Handelsmann, 1 Putzwaarenhändler, 
1 Maler, 6 Kaufleute, 1 Tiſchler, 1 Buchbinder, 1 Koch, 1 Schneider, 
1 Brauer, 1 Krambäudler, 1 Uhrmacher, 1 Händler mit Poſamentirer⸗ 
Waären, 3 Hausacquirenten, 1 Gold: und Silberhändler, 1 Markthelfer, 
1 Viktualienhändler, 2 Tuchappreteure, 1 Drechsler, 2 Tapeziere, 1 Garn⸗ 
händler, 1 Schuhmacher, 1 Sattler, 1 Riemer, 1 Tuchſcheerer und 1 Weiß⸗ 
gerber. Von dieſen ſind aus den preußiſchen Staaten 29, aus Sachſen 
3, aus Böhmen 2 und aus Polen 1. 

Bei dem am iten Quartal dieſes Jahres hier ſtattgefundenen Woh⸗ 
nungswechſel haben 2077 Familien andere Wohnungen bezogen. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder am hieſigen Oberpegel iſt 18 Fuß 
9 Zoll, und am Unterpegel 8 Fuß 7 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 
17ten wieder um 1 Zoll geſtiegen. 


5 Theater.) 5 
Die weiße Dame, immer eine Lieblings⸗Oper des hieſigen Publikums, 
gewährte ein beſonderes Intereſſe bei der letzten Vorſtellung am Dienſtage, 
indem Hr. Haizinger mit der Darftelung des George feine hieſigen Gaſt⸗ 
ſpiele eröffnete. Die Rolle iſt ſo dankbar, und daher von ſo vielen Sän⸗ 
gern bereits ausgeführt, daß man zahlreiche Vergleichungen anſtellen kann; 
jeder Dilettant kennt genau die graciöfen Melodieen, deren einſchmeichelnde 
Gewalt ſich überall bewährt hat, er fühlt ſich alſo in feinem Urtheile ſicher, 
und läßt ſich nicht ſo leicht imponiren, er denkt an Jäger und Holz⸗ 
millet, Breiting und Mantius u. A. und hat vielleicht für dieſen 
oder jenen ſogar ſchon eine Vorliebe. So bedeutend und vielſeitig feſtge⸗ 
ſtellt, alſo auch ſeit einer langen Reihe von Jahren der Ruf des Herrn 
Haizinger iſt, fo ſehr gereicht ihm immer zum Ruhme, grade in dieſer 
Rolle unſer Publikum, welches gleich bei dem Empfange des Gaſtes ſein 
günſtiges Vorurtheil lebhaft ausſprach, zum Enthuſiasmus hingeriſſen zu 
haben. Er beſitzt eine Tenorſtimme von außerordentlicher Höhe und zwar 
giebt er überall Bruſtton zu hören, des Falſetts nur in ſehr ſeltenen Fäl⸗ 
len bedürfend. Er ſingt noch e (ja im Duett des zweiten Aktes eis). mit 
der Bruſt, und gerade die hohen Töne von k an find von vorzüglicher 
Schönheit. Was ſeine Vortragsweiſe betrifft, ſo giebt ſie ſich als durch 
die italiäniſchen Muſter, die ihn bei dem Beginne ſeiner Laufbahn zu Wien 
umgaben, gebildet kund. Seine Fertigkeit in Verzierungen iſt ſehr beträcht⸗ 
lich, und um ſo erfreulicher mußte die ruhige gediegene Art ſein, womit 
der Sänger die Cantilene in dem (auf etwas unbilliges Verlangen wieder⸗ 
holten) Schlußterzett des erſten Aktes und im Liede vom Haufe Avenel 
ſang. Begegnen wir alſo auch hier und da einer gewiſſen Manier des 
Vortrages, die zuweilen verleitet, etwas zu viel zu thun, ſo verſöhnt uns 
dafür ein fo reicher Vorrath von Vorzügen, daß Ref: nur feine Freude 
ausſprechen kann, ihn im fortdauernden Beſitze derſelben, welche er ſchon 
vor zehn Jahren an ihm bewunderte, zu finden. Der Beifall war, wie 
geſagt, ſtürmiſch, und wurde oftmals, — ein Zeichen der allgemeinen Auf⸗ 
merkſamkeit, — einzelnen minder glänzenden Schönheiten gezollt, der Gaſt 
nach dem erſten Akt und am Schluſſe gerufen. — Mlle. Quint hatten 
wir als Jenny noch nicht gehört; ſie gab ſich Mühe, und der Umſtand, 
daß fie in dem zweiten Finale in den krauſen Figuren ſich gefährlich ver⸗ 
wickelte, fällt ihr weniger zur Laſt, als dem Enſemble, das ſich wieder ein⸗ 
mal, wie an dieſer Stelle gewöhnlich, verleiten ließ, durchzugehn, ſo daß 
man bloß ein verworrenes Getöſe zu hören bekam. Der Friedensrichter 
(Herr Arndt) erfüllte ganz feine Schuldigkeit, wenn auch der Dialog den 
Anfänger verrieth. Uebrigens war die Beſetzung die alte, mehrfach be⸗ 
ſprochene. N A. K 
) Ref. aufgefordert den gewoͤhnlichen Berichterſtatter in Muſi i 
dieſer Zeitung, da derfeibe . iſt, zu en Br = 5 


Erklarung deſſen anführen, daß heute dieſe Zeitung daſſelbe Referat als di 
„fehtefifche” bringt. 5 8 5 


Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp 


Theater⸗ Nachricht. 
Donnerſtag den 20. April: 1) Das letzte 
Mittel. Luſtſpiel in 4 Akten. Baronin 
Waldhüll: Mad. Haizinger, Großherzoglich 
Badenſche Hofſchauſpielerin, als erſte Gaſtrolle. 
2) Die Braut aus Pommern. 
ville in 1 Akt. 
Haizinger. 


An den 2. Mai und §7 und 
8 der Kr. Artikel wird hiermit 
freundlichſt erinnert. 


Ich wohne gegenwaͤrtig am 

Neumarkt Nr. 30. 8 
Grauer, 

— Nechnungs⸗ Rath. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns hiermit, Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen. 

Maltſch, den 17. April 1837. 
Karl Bunke. 
Amalie Bunke geb. Haube. 


Verbindungs- Anzeige. 

Die am 11ten d. M. vollzogene eheliche Ver: 
bindung mit Agnes Dreſcher aus Michelsdorf 
beehre ich mich hiermit, meinen Verwandten und 
Freunden ergebenſt mitzutheilen. 

Dittersbach bei Schmiedeberg, den 17. April 1837. 

Wilhelm Heyer. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh 2½ Uhr glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung feiner Frau, geb. Kutzen, von einem ge: 
ſunden Knaben, beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen: 

Breslau, den 18. April 1837. 

Dr. J. Hancke. 


a Entbindungs = Anzeige. 
Die am 19ten d. Mts. zu Breslau erfolgte 
glückliche Entbindung meiner Frau, gebornen 
Maverhaufer, von einem gefunden Sohne, 
zeige ich ſtatt beſonderer Meldung Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. 
Der Juſtitiarius Schodſtädt 
zu Namslau. 


Todes-Anzeige. 

Nach mehrjährigen Brust- und Lungen- 
leiden ist meine geliebte Frau gestern in 
Folge eines Nervenschlages sanft verschieden, 
welches ich meinen entfernten Freunden und 
Bekannten ganz ergebenst anzeige, mit der 
Bitte, meinen Schmerz nicht durch Beileids- 
bezeigungen zu vermehren. 

Breslau, den 16. April 1837. 

i Major v. Firks. 


Todes» Anzeige. 

Heute Nachmittag um 1 Uhr verſchied ſanft 
nach kurzen Leiden, unfere gute Mutter, die verw. 
Ober⸗Acciſe- und Zoll⸗Steuer⸗Inſp. Gabruque, 

eb. Leuſchner, im 72ften Jahre ihres, nur dem 
ohle der Ihrigen gewidmeten Lebens. Um ſtille 
Theilnahme bittend, zeigen dieß theilnehmenden 
Freunden und Verwandten hiermit ergebenſt an: 

Mittelwalde, den 16. April 1837. 
Der Apotheker Gabruque und Frau. 


Todes Anzeige. 

Das heut früh um 7 Uhr am Nervenſchlage 
erfolgte Ableben meines geliebten Mannes, des 
Gaſtwirths und Weinkaufmanns Berthold Traut⸗ 
wein, zeige ich hiermit, für mich und meine bei⸗ 
den unmündigen Kinder, tiefbetrübt, Freunden und 
Verwandten an. f 

Brieg, den 18. April 1837. 

Chriſtiane verwittwete Trautwein, 
geborne Mai. 


Todes = Anzeige. 

Nach langer ſchmerzvoller Krankheit endete fanft 
am 14. April des Abends 8 Uhr das Leben mei⸗ 
ner lieben Frau. Meine Freunde, die es ja wiſ⸗ 
ſen, welch eine vortreffliche Gattin und Mutter, 
welch eine zärtliche Tochter ſie war, werden mei⸗ 
nem würdigen Schwiegervater, dem Königl. Juſtiz⸗ 
Rath und Direktor, Ritter c., Gotthold zu 
Schmiedeberg, und mir, die Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme nicht verſagen. 5 

Bruckotſchine, den 15. April 1837. 

ö Guſtav v. Helmrich. 
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Todes ⸗ Anzeige. 


Den heute Nachmittag um %, auf 4 Uhr an 
den Folgen der Grippe erfolgten Tod unſerer ge⸗ 


liebten Ehegattin, Mutter und Schweſter, der Frau 
Eleonore Friedericke Hammer, geb. Röll, 
Vaude⸗ machen unſeren Freunden und Bekannten in der 
Clementine v. Kronau, Mad. Ferne hiermit brkannt, und ſind von ihrer ſtillen 


Theilnahme überzeugt. 
Waldenburg, den 16. April 1837. 
Die trauernden Hinterlaſſenen: Gatte, 
Kinder und Schweſtern. 


Todes = Anzeige. 

Am 16. April Nachmittags um 5 Uhr ſtarb 
nach ſechstägigem Krankenlager an einem gaſtriſch⸗ 
nervöſen Fieber und Lungenlähmung mein geliebter 
Gatte, Je gatz Lukas, Rector Chori ad S. 
Mariam auf dem Sande, in einem Alter von 77 
Jahren. Betrübten Herzens mache ich dieſes mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme ſeinen Verwandten 
und Freunden bekannt. 

Breslau, den 18. April 1837. 
Eliſabeth Lukas, Wittwe. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Nachmittag nach 1 Uhr entſchlief zu ei⸗ 
nem beſſern Sein mein guter und geliebter Mann, 
Ernſt Gottlieb Queitſch, Nachmittagsprediger 
und Rektor allhier, in Folge von Lungenleiden in 
einem Alter von 37 Jahren 9 Monaten. Dieſe 
Anzeige widmet ergebenſt ſeinen entfernten Freun⸗ 
den mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Freiburg, den 16. April 1837. 

Auguſte Queitſch, geborne 
Küchenmeiſter. 


So eben iſt bei Graß, Barth & Komp. in 
Breslau neu erſchienen: 
Aufgaben zur Erlernung und Uebung 
der im bürgerlichen Leben vorkom⸗ 
menden Rechnungsarten. Zweites 
Heft. Zweite berichtigte und ver⸗ 
mehrte Aufl. 8. gebd. 6 Sgr. 


Bei dem Unterzeichneten iſt ſo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: ; 
in Breslau und Pless bei 


Ferdinand Hirt 


(Breslau, Ohlauer Str. Nr. 80.) 


Dichtungen von Byron. 
Aus dem Engliſchen 


von 


Guſt av Pfizer, 
Zweite Sammlung. N 
8. 27 Bogen. Fein Velin⸗Papier. Preis: 
Geh. 1 Rthlr. 22 ½ Sgr. 

Nach der ausgezeichneten Aufnahme, welche die 
erſte Sammlung durch des Bedürfniß gelunge⸗ 
ner Uebertragungen der Werke des großen Dich⸗ 
ters gefunden, wird die obige Fortſetzung doppelt 
willkommen und als ein neuer Gewinn für die 
Literatur erſcheinen, während die ſeltene Vollen⸗ 
dung und Treue in der Behandlung des Stoffes 
das ſteigende Intereſſe dafür um ſo lebendiger er⸗ 
halten muß, als dem Geiſte ein immer reicherer 
Genuß darin dargeboten iſt. — 

Inhalt: 

Elegie. — Lied. — In ein Album. — Ge⸗ 
denke ſein! Auf den früh verſtorbenen Dichter 
White. — Verſe auf einen Pokal geſchrieben, der 
aus einem Schädel geformt war. — Lebewohl! — 
An Genevra. — Monodie auf den Tod Sheri⸗ 
dans. — Der Corſar. — Die Braut von 
Abydos. — Der Gigour. — Die Inſel. 
— Manfred. 


Stuttgart. März. 1837. 


S. G. Lieſching. 


Bei S. Schletter, Al⸗ 
brechts⸗Straße Nr. 6, ſind 


zu haben: 

St. Non, Voyage a Naples et Sicile. 5 Vol. 
Folio. Schönſtes Kupferwerk. Edp. 400 Rthl., für 
120 Rthl. J. P. Frank, deutſch von Sobernheim. 
1835, ſehr fauber geb., ſtatt 9 Rthl., für 4 Rthl. 
Herder. 60 Bde., eleg. geb., 14 Rthl. Schiller, 
Prachtausgabe mit 13 Stahlſtichen, 12 Bde., ſauber 
geb., 11 Rthl. Klopſtock, 18 Bde., Pgbd., 5 ½ 
Rthl. Konverſations⸗Lexikon in 12 Bdn., vollſtändig, 
7te Aufl., ſchöner Hlöftzbd., 15 Rthl. Oehlen⸗ 
ſchläger. 18 Bde., Hlbfrzbd., 7 Rthl. Walther 
Scotts Romane. 100 Bde., Pgbd., 7 Rthl. Seume. 


Prachtexemplar, 4½ Rthl. Galeni opera ed. 
Kühn. Vol. 1—8. Ldp. 40 Rthl., für 10 Rthl. 
Eberhardts Synonymik, neue Ausgabe von Meuß. 
1830, 6 Bde., Pgbd., ſtatt 12 Rthl., 7 Rthl. 
Brandt u. Ratzeburg, Thiere, welche in d. Arznei: 
mittellehre ꝛc., vollſtändig, dp. 19 Rthl., für 10 
Rede. Große Auswahl der neueſten und beſten 
Werke über Homöopathie zu ſehr herabgeſetzten Prei 
ſen. Verzeichniſſe meines ſehr reichhaltigen 15000 
Bände ſtarken Lagers mediziniſcher und naturwiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Werke werden gratis ausgegeben. 
e ee eee, 


Beim Antiquar Pulverma cher, Schuhbrücke 
Nr. 62, iſt zu haben: Stein’s Atlas, 15te 
Ausgabe, 1837, für 3% Rthl. Johannes v. 
Müller, ſämmtl. Werke, 40 Bde., 1835, Velin⸗ 
papier, Edpr. 20 Rthl., f. 10 Rthl. Fürſtenthal s 
Real⸗Encyclopädie d. geſammten in Deutſchl. gelten⸗ 
den gemeinen Rechts, 3 Bde., A — 3, 1827, Ldpr. 
10 Rthl., f. 49, Rthl. Krinis, d. Wiſſenswertheſte 
a. d. allg. Gerichtsordnung, 1835, f. 1Rthl. Ha⸗ 
femann, Handb. des preuß. Strafrechts, 1830, f. 
176 Rthl. Weikart's Sportel⸗Taxen, 1832, f. 1 
Rthl. Eichhorn's Einleit. in d. deutſche Privatrecht, 
1829, L. 3% Rthl., f. 2Rthl. Huſchke 's Studien 
des röm. Rechts, 1830, L. 2½ Rehl., f. 1½ Nhl. 
Basilicorum libri LX. ed. Heimbach, Vol. I., 
1835, Fol., L. 6 ½ Rthl., f. 4½ Rthl. Köchy, 
thesaurus juris Saxonici, 4to, 1796, f. 2 Rthl- 
Fetzer, Deutſchl. u. Rom ſeit d. Reformation, 2 Bde., 
1830, L. 5 ½ Rthl., f.2 Rthl. Auguſti, Denk: 
würdigk. a. d. chriſtl. Archäologie, 12 Bde., 1831, 
L. 23 Rthl., f. 13 Rthl. Maurer, comment. in 
vetus testam. Vol. I., 1835, f. 2 Rthl. Schil⸗ 
ling's Briefe üb. d. äußere Kanzelberedſamkeit od. d. 
kirchl. Declamation u. Action, 2 Bde., 1833, Ldp⸗ 
3 Rthl., f. 2 Rthl. Kupferſamml. zu Wielands 
ſämmtl. Werken, nebſt Erläuterung, 1826, Ldpr⸗ 
5 ½ Rthl., f. 2½ Rthl. Biedenfeld, Sagen, 
Maͤhrchen, Kriegsſcenen, Novellen, Abentheuer, 
Reifen u. Bilder aus Spanien, 4 Bde., 1836, L. 
4½ Rthl., f. 2 Rthl. Spindler, die Nonne von 
Gnadenzell, 3 Bde., 1833, L. 5 ½ Rthl., f. 2 ½ Rthl. 


Beim Antiquar Böhm, Oderſtraße Nr. 
17 gold. Baum: Schillers ſaͤmmtliche Werke. 18 
Bde., neueſte Ausg., ſauber geb. und ganz neu, 
f. 5% Rtlr. Deſſen Gedichte. 2 Bde. 1%, Rtlr. 
Georges deutſch⸗lateiniſches Lexikon. 1834. 2 Bde. 
2% Rtlr. 


Jagd Verpachtung. 

Die Jagd auf den Feldmarken zu Domslau 
und zu Lehmgruben, Breslauer Kreiſes, ſoll, 
jede beſonders, vom 1ften Juni a. C. ab auf 6, 
Jahre verpachtet werden. Wir haben hierzu auf 
den 30ſten Mai a. c. früh um 10 Uhr, auf dem 
rathhäuslichen Fürſtenſaale einen Lizitations⸗Ter⸗ 
min anberaumt, zu welchem Pachtluſtige hiermit 
eingeladen werden. Breslau, d. 12. April 1837. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 

verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeifter und Stadträthe. 


Ediktal⸗ Citation. 


Da, trotz der Verfolgung des Aloiscus Skar⸗ 
zynski, derſelbe bis jetzt nicht hat ergriffen wer⸗ 
den können, ſo wird in Folge Antrages des Appel⸗ 
lationsgerichts in dem Reſkripte vom 1. März 1837, 
Nr. 175, und auf Grund des § 491 des Kriminal⸗ 
Kodex, Thl. 1, von Seiten des Tribunals erſter 
Inſtanz der freien und ſtreng neutralen Stadt 
Krakau und ihres Territoriums durch dieſe Ediktal⸗ 
Citation der Alois Skarzynski, welcher wegen Ver⸗ 
übung des Mordes an dem Mathias Rogowski 
durch einen Flintenſchuß am 23. Nov. 1836 auf 
dem Grunde des Dorfes Kopce, denuncirt worden, 
hiermit aufgefordert, ſich ſpäteſtens innerhalb 60 
Tagen a dato dieſer Citation an gerechnet, vor das 
Tribunal erſter Inſtanz Behufs ſeiner Verantwor⸗ 
tung bei Vermeidung der geſetzlichen Nachtheile zu 
geſtellen. 

Krakau, den 9. März 1837. 

(gez.) Kopf, vorſitzender Richter. 
Mietuszewski, Sekretär. 
Die richtige Abſcheift deſcheinigt: 
Libtowski, 
Tribunals⸗ Sekretär. 


5 Auktion. 

In der auf den Läſten d. Mts. anberaumten 
Auktion, im Auktionsgelaſſe Mäntlerſtr. Nr. 15, 
werden Vormittags um Schlag 11 Uhr, auch 

380 Ringe Eiſendrath N 
vorkommen. Breslau den 18. April 1837. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ⸗ 


Zi u 


. Anzeige 
2 Durch perfünliche Einkäufe in 
der jetzigen Leipziger Meſſe habe 
ich mein Mode⸗Schnitt⸗Waaren⸗ 
Lager auf das vollſtändigſte wie⸗ 
der aſſortirt. Vorzüglich bin ich 
J fo frei zu empfehlen eine bedeu⸗ 
tende Auswahl f 


gedruckte Battiſte, 
Mouſſeline, Organ⸗ 
tine, Jaconnets, Ben⸗ 
gals, karirte engliſche 
Leinwand und 
Cambrics, 


letztere in mehr als 100 Deſſeins, von 
* 8, 4, 5 bis 10 Sgr.; 


br. ſeidne Zeuge 


in den beliebteften Farben; 


Umſchlagetücher 


J mit den neueſten Borduren, wie auch 
leichte Sommertücher in allen beliebi- 
gen Größen. ö 


erner: 

3 BI. Pellerinen, Auslege⸗ 
Fund Stuart⸗Kragen, ächte Battiſt⸗ und 7 
Jaconnet⸗Taſchentücher, karirte Mulls 
zu Pellerinen, Meubles- und Gardi⸗ 
nen⸗Zeuge, jo wie auch eine Auswahl 
ſeidener und Kattun-Schürzen, baum⸗ 
a wollener Strümpfe, ſowohl glatt als! 
A jour, und mehrere in dieſes Fach ein⸗ 
ſchlagende Artikel. 


1 M. Sachs jun., 
grüne Röhrſeite N. 33 
im Gewölbe. 


Das Dampfſchiff Dronning Maria, Capit. Lieu- 
tenant Lous, wird in dieſem Jahre wieder feine 
Fahrten zwiſchen Stettin und Copenhagen am 
20 April beginnen und regelmäßig an jedem Don⸗ 
nerstag Mittag 12 Uhr von hier, und an jedem 


i Bei meiner Rückkehr von der Leipziger Meſſe beehre ich mich hierdurch den Empfung 8885 0 


3 meiner ſämmtlichen neuen Meßwaaren ganz ergebenft anzuzeigen, und auf die nachſtehen⸗ 
den Artikel ganz beſonders aufmerkſam zu machen: 7 


die ſchönſten eleganteſten Pariſer und Wiener Braut⸗Ro⸗ 
ben und Braut⸗Schleier; die neueſten glatten und fago⸗ 
nirten breiten Seidenſtoffe, in citron⸗ächtem Blauſchwarz & 
und allen anderen Farben; 

Satin Leonaise, Cachemiriennes, Mousselin laines, Fou- 
lard des Indes, Gros de Paris ray& und andere ſchöne 
Stoffe zu eleganten Kleidern; . 5 

die neueſten und feinſten franzöſiſchen Stickereien, als: 
Oberröcke, Kleider, Pellerinen, ſo wie die ſehr beliebten 
Fichus à la Paysanne und Kragen; franzöſiſche Mouſ⸗ 
ſeline, Battiſte, Jacconas, Percals, engliſche Leinewand 
und bunte Cambrics in ausgezeichnet neuen und ſchönen 
Muſtern; die neueſten Sommer⸗ Mäntel; * 

Umſchlagetücher und Long⸗Shawls im neueſten Geſchmack ; 
und größter Auswahl; ganz neue und ſehr elegante? 
Sommertücher. 


e 
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. 


5 Für Herren: — 
die gentilſten Sommer⸗Weſten, Stoffe zu Sommer⸗Röcken 3 
und Beinkleiderzeuge, Cravatten und die neueſten oſtin⸗ 
diſchen Taſchentücher; 
ſeidene und wollene Meubles⸗Stoffe, Gardinenzeuge, Fran⸗ 
zen, Bordüren, Fuß⸗Teppiche und Tiſchdecken im neue⸗ 
ſten Geſchmack. 
Sämmtliche Gegenſtände erhielt in der neueſten und reichſten Auswahl und aus den 


r dbeſten Fabriken und empfiehlt unter Verſicherung der billigſten Preiſe und reellſten Be⸗ 
dienung: 


die Mode⸗Wagren⸗ Handlung 


Salomon Prager junior, 
am Naſchmarkt Nr. 49. 
FFF 
FFC | 
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C. Hirſchmann in Kreutzburg. 
Zurückgekehrt von der Leipziger Jubilate-Meſſe, beehre ich mich, mein neu aſſortirtes 


Waarenlager dem geehrten Publikum beſtens zu empfehlen, und auf nachſtehende Ar⸗ 
tikel aufmerkſam zu machen, namentlich: 


— 
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Kattune, ! Montag Mittag von Copenhagen abgehen. Die 
Battiſte, in ſehr ſchönen Deſſeins und ächten Farben: Preiſe der Paſſage und Güterfracht bleiben die be⸗ 
2 Mouffeline, 9 kannten. Da die Dampfſchiffe Prinz Carl von 
8 % breite Seidenſtoffe in den beliebteſten Farben; Norwegen und Gothenburg und Frederich VI. 
re Weſtenzeuge; von Copenhagen nach Lübeck und Kiel, auch 
. große Thibet⸗Umſchlage-Tücher. N dann ſchon ihre Fahrten begonnen haben, ſo bie⸗ 


tet die Dronning Maria durch ihren mit den an⸗ 
deren Kourſen ſich verbindenden Lauf, das be⸗ 
8 billigſten Preiſen offeriren zu können. quemſte l zu jenen verſchiedenen 
85 ER 8 g Plätzen und weden dar. Die von Gothen- 

5 RER: OS burg durch das Innere von Schweden über Trol⸗ 
—— . —.——.—.b—..—.—.——.——.—.————.— hätta, den Wener, Wetter, Mälar ꝛc., von einem 
Seen enen * ee - ſchönen ser eg ſich bis 3 
f . Qu N 4 f erſtreckende Dampfſchifffahrt, wird in dieſem Som- 

= 4 Extra feine Filz⸗Hüte 3 E a büte, * mer noch durch zwei Fahrzeuge vermehrt werden, 
77 neueſter Fasgon, 2 J Preis dons und zu ſehr billigen 7 und wahrſcheinlich kommt auch noch ein Dampf: 
haben wir fo eben wiederum einen großen 8 5 „len, empfiehlt zur geneigten Abnahme: ſchiff für die Nor wegiſche Küſtenfahrt in Gang. 
Transport erhalten und offeriren ſolche für Eliſabeth Gammert, Die Fahrt der Maria vermittelt daher auch den 
27/2 Rrthlr. Gir Rift Ohlauer⸗Straße Nr. 20, im 1 Stock. Beſuch der nordiſchen Schönheiten, und gewährt 

ebr. eiſſer, 2 9 


— 2 duch ihre Beſtimmung an jedem Sonnabend und 
Ring Nr. 24, neben dem ehemaligen 
— & 


8. Durch perſönlich bewirkten vortheilhaften Einkauf bin ich im Stande, ſowohl obige, als 
auch andere hier nicht angeführte Mode: Sachen in beſter Qualität zu den angemeſſen 


. . 


8 


— ————— Sonntag während des Sommers Vergnügungs⸗ 
Arrienmt. Wohlfeiler Verkauf eines Ritter⸗ Teucen und sine Fahrt nach Eifeneur don Co- 


FEC penhagen aus zu machen, ebenfalls den Reifen: 
= "@takfiftenemts-nzelae. Eil im ide in Schtefien, Rieſen⸗ den ein Mittel, auf bequeme Weiſe die reizenden 
Eta liſſements : Anzeige, gebirges gelegener, über 3000 Magdeb. Morgen Umgebungen der Däniſchen Königſtadt kennen zu 


lernen. i 
Stettin, den 5. April 1837. 
A. Lemonius. 


Denen hochgeehrten Herrſchaften des Orts als 
der Umgegend, ſo wie auch einem reſp. Publico, 
empfehle ich mich mit meiner 


Dominialfläche in ſich faſſender Ritterſitz iſt wegen 
vorgerückter Jahre des Beſitzers aus freier Hand 
billig zu verkaufen. Das wohllöbliche Anfrage: 


ei n, fund Adreß⸗Bureau in Breslau wird gefälligſt den K; f 
Spezerei⸗, Farbewaaren: und ſich meldenden Käufern über Alles e Aus⸗ Eau des Lentilles, 
Tabaf : Handlung, kunft geben. 17 en den a Sen 
e r Per en e de 5 ife, r — — —ů ů Verſchönerung des Teints, empfehlen in Flacons 
ar Ara Ari 87 2055 Preiſe 80 Stück fett gemäſtete Schöpſe ſtehen auf à 15 Sgr. und 10 Sgr. nebſt Gebrauchs- An: 


dem Dominium Blumerode bei Neumarkt zum weiſung: Bötticher u. Compagnie, 
M. Bergmann. Verkauf. Parfümerie⸗Fabrik, Ring, Riemerzeile Nr. 23. 


1 


* 
Lokal⸗Veränderung. 

Hiermit beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich das früher von Herrn T. S. T. 
Schwartzer inne gehabte Handlungs-Lokal 
am Neumarkt Nr. 27 zum weißen Hauſe über⸗ 
nommen und mit dem heutigen Tage für meine 
Rechnung eröffnet habe. Das mir früher in mei⸗ 
nem noch fortführenden Geſchäft, zur heiligen 
Dreifaltigkeit am Neumarkt Nr. 30, geſchenkte 
gütige Vertrauen, werde mir ſtets ſuchen durch 
reelle Bedienung, Lieferung der beſten Waaren, 
verbunden mit den nur möglichſt billigen Preiſen 
zu erhalten, und bitte meine geehrten Kunden ge⸗ 
neigteſt mich in dem neuen Lokale mit Ihren 
Aufträgen auch ferner zu beehren, denen ich die 
größte Aufmerkſamkeit widmen werde. 

Breslau, den 17. April 1887. 

Fried. Aug. Grützner, 
am Neumarkt Nr. 27 zum weißen 


Hauſe. 
Diebſtahls⸗ Anzeige. 


Dem hieſigen Lohnfuhrmann Herzigſchen Kut⸗ 
cher Anton Sterz find aus einem in der Hinter: 
Kelle feines Journaliere-Wagens aufgepackt gewe⸗ 
ſenen Ballen 4 Stück Tuche, nachdem die entzwei 
geſchnittenen Stricke erſt am 13ten d. M. zu Ru⸗ 
delsdorf bemerkt wurden, auf dem Wege von Doms⸗ 
lau nach Lorankwitz wahrſcheinlich am Abende des 
12ten d. M. entwendet worden. 

Die Tuche waren am Schlage a) mit G. W. Nro 
2298, b) mit Nro. 1092, c) mit K Nr. 3427, 
d) mit K Nr. 3511 gezeichnet, hatten 26, 27, 
34 und 34 Ellen ſchleſiſch. Maaß, und waren an 
Farbe drap, ſchwarz, blau, olivengrün, die letzten 
3 Stück Damentuch. Dem Ermittler dieſes Dieb⸗ 
ſtahls wird eine angemeſſene Belohnung zugeſichert. 

Glatz, den 14. April 1837. 

- Julius Braun, Kaufmann. 


Dem hochzuverehrenden Publikum habe ich die 
Ehre ganz gehorſamſt anzuzeigen, daß ich für den 
ten Mai d. J. (Dienſtag), meinen Saal und 
Garten dem verehrlichen Vereine der Freiwilligen 
zur Abhaltung feines Erinnerungsfeftes ausſchließ⸗ 
lich überlaſſen habe. \ 

Zugleich werden die hochgeachteten Mitglieder 
dieſes Vereins ganz gehorfamft eingeladen, vom 
23ſten d. M. ab, die Eintrittskarten zum Feſt⸗ 
mahle bei mir in Empfang nehmen zu wollen. 

Breslau, den 20. April 1837. 

Liebich, Koffetier, 
vor dem Schweidnitzer⸗Thor. 


Hagel⸗Aſſekuranz. 

Einem reſp. landwirthſchaftlichen Publikum 
beehre ich mich, ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich 
im abermaligen Auftrage der, von Sr. Majeftät 
dem Könige allergnädigſt privilegirten 

Neuen Berliner Hagel-Aſſekuranz⸗ 

Geſellſchaft, 
auch in dieſem Jahre Verſicherungs⸗Anträge gegen 
Hagelſchaden übernehme. k 

Die Beſtimmungen find den vorjährigen gleich 
geblieben, die nöthigen Bekanntmachungen, wie die 
Verzeichniſſe der verſchiedenen Prämienſätze find 
gratis, die Formulare aber, nebſt Saatregi⸗ 
ſter zu Verſicherungs-Anmeldungen in duplo à 
2 Sgr. bei mir zu haben. 

Strehlen, den 18. April 1837: 

H. Ehrlich. 


Einweihung. 


Einem hochverehrten Publikum beehre ich mich 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich das Koffeehaus am 
Lehmdamme Nr. 1, genannt 


zum Fürſten Blücher, 


käuflich übernommen, den Saal fo wie ſämmtliche 
Zimmer ganz neu dekorirt habe und ſolches 
Sonntag den 23. April bei einer gut beſetzten 
Tanz⸗Muſik einweihen werde, wozu ich hiermit 
ergebenſt einlade. Ich werde ſtets bemüht ſein, 
mir das Vertrauen und die Zufriedenheit meiner 


reſp. Gäſte durch anſtändige und prompte Bedie⸗ 


nung, ſo wie durch gute Speiſen und Getränke 


zu erhalten. N 
A. Heinrich, 
Koffetier zum Fürſten Blücher. 
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Zehn Reichsthaler Belohnung 
erhält Derjenige, welcher eine, am 1. April, zwi⸗ 
ſchen 7 und 8 Uhr Abends, auf dem Wege von 
Breslau bis Hundsfeld, aus einem Wagen geſtoh⸗ 
lene Quantität von 140 Pfd. rohes, baumwol⸗ 
lenes Garn, wieder herbeiſchafft, oder die Ermitte⸗ 
lung deſſelben möglich macht. Anzeigen zur Er⸗ 
mittelung deſſelben werden Meſſergaſſe Nr. 20 bei 
dem Briefträger Naß angenommen. 


Denjenigen Herrn, welcher bei dem am Sten d. 
Mts. im Knappe'ſchen Lokale ſtattgefundenen Balle, 
in der Garderobe ein Paar fremde neue Stiefeln, 
unter Nr. 16, verwechſelte, erſuche ich hiermit 
höflichſt um deren Zurückgabe. 

Weiß, Lohndiener, Dominikanerplatz 
Nr. 2. 


Ich ertheile Unterricht in der franzöſiſchen, eng⸗ 
liſchen, italieniſchen und ſpaniſchen Sprache nach 
Harniers neuer phoniſcher Methode, wodurch alle 
Regeln der Grammatik überflüſſig werden. 

H. A. Scholtz, Ring Nr. 11. 


eee 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Pu⸗ 
blikum erlaube mir, mich in Kommiſſions⸗ 
Geſchäften ganz ergebenſt zu empfehlen, bitte 
um geneigte Beachtung und verſichere, daß 
ich die mir anvertrauten Aufträge aufs ge⸗ 
wiſſenhafteſte auszuführen mich nach allen 
Kräften beſtreben werde. Auch kaufe und 
verkaufe ich gut gehaltene, gebrauchte Meu⸗ 
bles und andere Gegenſtände. Mein Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokal iſt an der St. Maria Mag⸗ 
dalena⸗Kirche neben dem Penſionär⸗Hauſe. 
Breslau, den 18. April 1837. 
W. Fritze, 
Kommiſſtonair. 
NN Nö 
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Ein geſitteter Knabe (am liebſten von außer: 
halb), der Luſt hat das Tiſchler⸗Handwerk gründ⸗ 
lich zu erlernen, wird geſucht. Wo? ſagt der 
Kommiſſionair W. Fritze, an der Kirche zu St. 
Maria Magdalena in Breslau. 


>“ BETBER FETTE 
Feine feidene Hüte, 
für 1 Rthlr., 1 / bis ½ Rthlr. ni 


offeriren: 7 
2 


Bleich-Waaren 
jeder Art werden zur Beförderung ins Ge⸗ 
birge übernommen und beſtens aufs billigſte 
beſorgt bei 

Ferd. Scholz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


5 Kleefamen = Verkauf. 

Eine Partie reinen rothen Kleeſaamen von er: 
probter Keimfähigkeit, empfing in Kommiſſion, 
und wird ſolcher zum möglichſt billigen Preiſe ver⸗ 
kauft in der Handlung 

Johann George Starck, 
a Oderſtr. Nr. 1. 


Bei dem Dom. Waltdorf bei Neiſſe ſtehen 3 Stück 
mit Körnern ſchwer gemäſtete O 


Höchſte Getreid 


Gebrüder Neiſſer, 
Ring Nr. 24. 


7 
Zu vermiethen iſt Albrechts-Straße Nr. 55 in 


£ 2 


fen zum Verkauf.] a. Hirſchberg. 
reiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


Eine gebrauchte, leichte, halb gedeckte Droſchke 
iſt billig zu verkaufen, und das Nähere Breite: 
Straße Nr. 20 in der Schmiede zu erfahren. 


Ein gut gehaltener, Goktaviger Flügel fteht bil: 
lig zu verkaufen, Reuſcheſtraße Nr. 7, zur Grün⸗ 
eiche im dritten Stock. 


Tauenzienplatz Nr. 2, iſt Buchsbaum zu Ein⸗ 
faſſungen billig abzulaſſen. y 


Zu vermiethen ift Term. Johanni c. a. in det 
Nähe der Poſt, ein Quartier im erſten Stock von 
vier heizbaren Stuben nebſt Zubehör. Das Nä⸗ 
here beim Agent A. Stock, Neumarkt Nr. 29. 
. ĩ—» . ˙ . 7˙3˙˖—̃ Ä 

Zu vermiethen und Johanni zu beziehen iſt eine 
Stube und Alkove im erſten Stock, Oderſtraße 
Nr. 30. 


— 


der Nähe des Ringes ein geräumiges Lokal nebſt 
Beilaß, welches ſich zu einem Comptoir gut eignen 
würde. Das Nähere iſt daſelbſt 2 Stiegen hoch 
zu erfahren. 


Angekommene Fremde. 


Den 17. April. Hotel de Sileſie: Hr. Kammer 
herr Baron v. Buddenbrock aus Pleßwig. Hr. Kaufm. 
Dehmel a. Quaritz. Hr. Kfm. Prausnitz a. Glogau⸗ — 
Weiße Adler: Hr. Kfm. Rohr a. Brieg. Hr. Gutsb. 
von Lipinsti aus Gutwohne. — Blaue Hirſch: Herr 
Oberamtmann Müller aus Borganſe. Frau Gutsb. v. 
Karsnicka aus Kaliſch. — Hotel de Pologne: Heir 
Major Graf v. Preyſing a, Ohlau. — Gold. Baum: 
Frau Gutsb. v. Schickfus a. Baumgarten. Hr. Inſp⸗ 
Wild a. Strehlen. — Deutſche Haus: Hr. Kaufm. 
Moriſſe a. Minden. Hr. Student Oeſtreich a. Brauns⸗ 
berg. Herr Arzt Lengner aus Pofen. — Zwei gold. 
Löwen: Frau Gutsb. v. Zigewig a. Weidenbach. Hr, 
Lieut. Gentner a. Windiſchmarchwig. HH. Kaufl. Noth⸗ 
mann a. Gleiwitz, Friedlaͤnder u. Schleſinger a. Ratibor, 
Jarislowski aus Huültſchin, Blumenreich und Schleſinger 
a. Gleiwig. Gold. Gans: Hr. Kaufm. Döring aus 
Charlottenbrunn. Hr. Fabrikbeſitzer Egells aus Berlin. 
— Drei Berge: HH. Kfl. Erfurt a. Magdeburg, u. 
Flandorfer aus Landeshut. — Gold. Schwerdt: Hr. 
Kapitain Landgraf aus Glatz vom 10. Infanterie⸗Reg. 
82 Gutsb. Schaubert a. Frankenthal. Hr. Kaufmann 
2 155 . — r Zepter: Frau von 

aczynska a. Szurkowo. — Weiße Storch: . Kfl. 
Deutſch und Fraͤnkel a. Neuſtadt. . M 00:29 

Privat Logis: Oderſtroße 17. Frau Kaufmann 
Bruck aus Neiſſe. Ritterplatz 8. Hr. Baron v. Falken⸗ 
hauſen a. Schrebsdorf. 


Den 18. April, Gold. Gans: Hr. Gutsbeſitzer v. 
Saliſch aus Ellguth. Hr. Kfm. König aus Berlin. — 
Gold. Krone: Hr. Kfm. Bartſch aus Reichenbach. — 
Große Stube: Hr. Kondukteur Wanke aus Oſtrowo. 
— Rothe Löwe: Hr. Kfm. Rochefort a. Kreutzburg. 
— Hotel de Sileſie: Hr. Graf Limburg⸗Styrum a. 
Pirhowig. Hr. Hptm. v. Hirſch a. Petersdorf. — Zwei 
gold. Löwen: Hr. Bau⸗Kondukteur Held aus Brieg. 
DB. Gutsb. v. Gallwie aus Guretzko und Bierhold aus 
Klein⸗Wangern. Hr. Dr. med. Birkenfeld a. Feſtenberg. 
Hr. Bürgermeifter Peyder a. Auras. — Drei Berge: 
Frau Fuͤrſtin v. Jablonowska, Hr. Fuͤrſt v. Jablonowski 
und Hr. Fuͤrſt v. Lubomirski aus Warſchau. — Gold. 
Schwerdt: Hr. Major und Brigadier Mafchte und 
Hr. Lieut. Hagemeier a. Poſen. — Weiße Adler: Hr. 
Buchdruckereibeſizer Kuhn a. Berlin. — Rautenkranz: 
DD. Kfl. Boas a. Ratibor u. Pftugbeil a. Magdeburg. 
Hr. Lieut. v. Diericke a. Zichwig. — Blaue Hirſch⸗ 
Hr. Lieut. Petri a, Oels. Hr. Oberamtmann Muller a. 
Borganie. — Gol d. Zepter: (Ohlauer⸗Thor) Hr. Paſtor 
Oſtydlo a. Kreutzturg. 

Privat⸗Logis: Reuſcheſtr. 65. Hr. Kfm. Herr⸗ 
mann a. Berlin. Hr. Neferendarius Uhfe aus Liegnitz. 
Friedrich Wilheimſtr. 60. Frau Steuer⸗Einnehmer Dör- 
nert a. Reichenbach. Kohlenſtr. 2. Hr. Gutsb. Glenck a. 
Klein⸗Jaͤnowig. Am Ringe 7. Frau Dir. Werkmeifter* 
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Getreide⸗Preiſe. 


Breslau den 18. April 1887. 


Höch ſt er. 
1 Rtlr. 13 Sgr. — Pf. 


Waizen: 1 Relr. 
Roggen: — Rtlr. 23 Sgr. — Pf. 

Gerſte: — Rtlr. 20 Sgr. 6 Pf. 

Hafer: 


Mittlerer. 


Niedrig ſte r. 


7 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 2 Sgr. — Pf. 


— Rtlr. 19 Sgr. 3 Pf. — Rtlr. 18 Sgr. — Pf. 
— Rtlr. 15 Sgr. — Pf. — Rtlr. 14 Sgr. — Pf. — Mile. 13 Sgr. — Pf. 
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